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und von Spinnmilben (Tetranychus urticae Koch) in Gewächsha,uskulturen 

Bei ,der Produktion von Gemüse unter Glas und •Plasten gewin­
nen Fragen nach Möglichkeiten einer Verminderung der fast 
ausschlie6lich unter Verwendung chemischer Präparate be­
triebenen Pflanzenschutzma.fjnahmen an Dringlichkeit. Dem 
Rechnung tragend, sind besonders in der UdSSR wie auch in 
anderen sozialistischen Ländern in den letzten Jahren d�e Me­
thoden der biologischen Bekämpfung von Schaderregern in 
Gcwächshauskulturen forschungsmä.fjig als auch anwendungs­
technisch aulj,erordentlich stark ausgebaut worden. 

Am weitesten fortgeschritten und in die Praxis eingeführt sind 
bio1og.ische Ver.fahren zur Bekämpfung , der Wei.fjen Fliege 
(Trialeurodes vaporariorum Westw.) durch die Verwendung 
der parasitischen Erzwespe Encarsia formosa Gahan in Kom­
bination mit ,entomo1patho1g,enen 1P.hlzen der Gattung Ascherso­
nia und die Bekämpfung von Spinnmilben (Tetranychus urti­
cae Koch) mittels Raubmilben der Gattung Phytoseiulus (Ph. 
persimilis A. H.) in Gurken- und Tomatenbeständen. Ürber die 
grundsätzlichen Fragen des Einsatzes dieser biologischen Be­
kämpfungsmöglichkeiten wurde be11eits berichtet (ADAM, 
1978). Im folgenden sollen, in Anlehnung an vorliegende Er­
fahrungen anderer Länder, weiterifüthrende Erkenntnrisse, ins­
besondere der Massenzucht dieser Nutzarthropoden, an Hand 
von bisher erzielten eigenen Ergebnissen dargestellt werden. 
Die vorgestellte Massenzucht dient zunächst der Anpassung 
der in der UdJSSR ,erzielten Ergebnisse. Die Voraussetzung,en 
für eine allgemeine Einlführung der Verfahren in die gärtneri­
sche Praxis in der DDR müssen noch geschaffen werden. 

1. Die Verwendung von Erzwespen (Encarsia formosa Gahan)
zur Bekämpfung der W eiljen Fliege (Trialeurodes vaporario­
rum Westw.)

1.1. Zur Ma·ssenzucht von Encarsia formosa 

Ähnlich. wie bei der V,erwendung anderer Entomophagen be­
ruht das Prinzip der biologischen Bekämpfung der Wei6en 
Fliege auf dem Überschwemmen der Schädlingspapufation 
durch den spezifischen .Parasiten. Die dafür erforderliche Mas­
senzucht des Parasiten E. formosa e11folgt auf ,der Grundlage 
des Wirtstieres, der Wei.fjen F1ieg,e. Encarsia formosa parasi­
,fiert ausscMie.fJ[ich die 3. und 4. Larvenstadien bzw. die kisch 
gebildeten Pupaden von Trialeurodes vaporariorum. Als Wirts-

pflanze f.ür die Aufzucht hat sich, im Vergleich zu der in der 
VR Polen neuerdings bevorzugten Tomate und Buschbohne, 
Tabak für unsere Bedingungen am besten bewährt. Die gro­
ijen Blattflächen dieser Pflanze erlauben eine Massenvermeh­
rung des Parasiten auf engstem Raum. Entscheidend für eine 
möglichst dichte und gleichmä.fjige Besiedlung der Tabakpflan­
zen durch die Wei6e Fliege ist die Gestaltung günstigster 
Wuchsbedingungen, die 1Blätter mit gut turgeszenten Paren­
chymzellen gewährleisten. Die Bedingungen dafür sind eine 
Photoperiode nicht unter 16 h Licht un<l 8 h Dunkelheit, Tem­
peraturen von durchschnittlich 25 °C und eine relative Luft­
feuchte von 70 1bis 75 -0/o sowie eine gute Durchfeuchtung des 
Bodens, ,eine wöchentliche Mineraldüngung mit Piaphoskan 
(0,1 g/1) und die Ver,wendung einer Anzuchberde aus leichtem 
Boden. 

Beobachtungen ,haben gezeigt, da6 helle, schlappe Tabakblät­
ter, die bei weniger günstigen Bedingungen bevorzugt in den 
unteren Regionen der Pflanz,en auftreten können, von den 
Weibchen der Wei.fjen Fliege gemieden und die jüngeren, obe­
ren :Blätter für die Eiablage bevorzugt werden. Die Berück­
sichtigung dieser Gegebenheiten ist nicht nur für eine ratio­
nelle Ausnutzung des Wirtspflanzenbestandes von Bedeutung, 
sondern trägt auch der speziellen Verhaltensweise des Parasi­
ten Rechnung. Aus bisher noch nicht vollständig erklärbaren 
Gründen bevorzugte E. formosa unter unseren Aufzuchtverhält­
nissen eindeutig die unteren Blätter der Tabakpflanzen für die 
Eiablage bzw. iParasitierung. Dieses Verihalten, das in Gurken­
kulturen nicht verzeichnet wurde, bietet nicht unerheblicae Vor­
teile im Hinblick auf die ,Standzeit der Tabakpflanzen für die 
Massenaufzucht. 'Die für die Bekämpfungsma.fjnahmen 1benö­
tigten iJ)arasiten können somit vorzugsweise von den unteren 
Bbttpartien der Tabakpiflanzen gewonnen werden, wobei eine 
Beeinträchtigung der Pflanzen weitgehend vermieden werden 
kann. 

Unter den genannten Klimabedingungen konnten für die Ge­
nerationsfolgen der parasitischen ;Schlupfwes·pe durchschnitt­
lich 20 bis 22 Tage ermittelt werden. Die Eiablagekapazität 
beträgt dabei 50 bis 70 Eier, bzw. ,ein Encarsia�Weibchen pa­
rasitiert im Zeitraum bis zu fün1f Tagen etwa 70 Larven 
der W ei.fjen Fliege. In diesem Zusammenhang ist die Bezie­
hung von Wfrtsdichte zur iParasitierungseffektivität von Bedeu-
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Tabelle 1 

Beziehung des Parasitierongseffektes von E. formosa· und T. vaporariorum 

zur Wirtsdichte 

W:ei6e FHeg.e L3/L4 

5 Larven/cm• 
10 Larven/cm2 
20 Larven/cm• 
50 Larven/cm 2 

Parasitierungseffekt 

92% 
8!20/o 
74 °/o 
660/o 

tung. TabeUe 1 veranschaulicht den Einflufi zu hoher Wirts­
dichten auf den Parasitierungsgr,ad. 

Die sinkende Tendenz der Parasitierung bei zunehmender 
Wirtsdichte zeigt, dafi eine vollständtge Vernichtung der Wirts­
population auch unter Massenzuchtbedingungen - d. h. bei 
einem ständigen Überangebot - keinesfalls erreicht wird. 

Da unter den V,erhältnissen der Massenzucht eine durchschnitt­
liche Besiedlungsdichte der Wei.fien fliege zwischen 10 und 15 
Tieren/cm2 zu erreichen ist, kann mit einer etwa 800/oigen Pa­
rasitierung g,erechnet werden. Somit steht jeweils eine neuerli­
che Ausgangspopulation an Wirten zur Verfügung. Unseren 
bisherigen Ergebnissen folgend, ist - besonders in der Anlauf­
phase der Massenzucht - trotzdem im Abstand von 10 bis 12 
Tagen die Wirtspopulation ständi,g durch Zuführung von etwa 
100 adulten T. vaporariorumfPß1anz,e zu ,ergänzen. 

Kürzlich bekannt gewordene Erfahrungen polnischer Wissen­
schafüer besagen, dafi auf 1 m2 Tabakanzuch�fläche ,etwa 30 000 
bis 35 000 Schlupfwespen herange.zo,gen we11den können. Diese 
Menge reicht aus, um auf 1 000 m2 Tomatenanbaufläche einem 
mittleren Befall (10 0/o des Bestandes erreichen eine Schädlings­
dichte von 10 bis 12 Imagines pro Pflanze) erfolgreich - bis 
zu 80 % - zu begegnen (KOWAiLSKA, pers. Mitt.). 

Die in der DDR eingeleitete fa1probung dieser Verfahren führte 
bisher zu folgenden Ergebnissen: 

- Erstbesiedlung der Taba�pflanzen nach Ausbildung von min­
destens vier Blättern je Pflanz,e = 13 Wochen nach der Aus­
saat,

- zu erreichende Standhöhe von 2,50 m = 25 Blätter,
- durchschnittliche Fläche je Blatt = 375 cm2;
� durchschnittliche Gesamtblattfläche je Pflanz,e = 9 500 cm2

, 

- erzielte durchschnittliche Parasitierung je Blatt = 2000 Tiere
von Encarsia formosa/Bllatt,

- zu produzierende durchschnit!Jliche Gesamtzahl von E. for­
mosa pvo Pflanze bei einer Standzeit der Tabakpflanz,en von
7 Monaten 25 X 2000 = SO 000.

Für die Berechnungen wurde eine Parasitierung von durch­
schnittlich 30 bis 35 Wirtslarven durch j,e ein E. formosa­
We�bchen zugrunde gelegt.

Abweichend von den aus der VR Polen vorliegenden Zah1en 
konnten höhere Werte durch die verstärkte kontinuierliche Zu­
führung von T. vaporariorum sowie dur,ch die !beschriebenen 
Aufauchtbedingungen der Pflanzen, die eine intensivere Be­
siedlung ermöglichten, erreicht werden. Die l'esultierende hö­
here Wirtsdichte der Wei.fien Fliege von etwa 10 Larven je 
cm2 Blattfläche bewirkte einen Parasitierungseffekt von 76 bis 
81 %. 

Zur biologischen Bekämpfung der Weifien Fliege in Gurken­
beständen unter Glas und Plasten mittels der Schlupfwespe 
E. formosa ist somit die zeitliche Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Massenaufzucht wie folgt zu· gestalten (bezogen auf
eine Januar-Pflanzung der Gurken):

Oktober ( 1. 10.): Tabakaussaat; 
November (15. 11.): Pikieren, Topfen (5- u. 12-cm-Töpfe); 
Dezember (10. 12.): Auspflanzen in das Grundbeet; 
Januar (10. 1.): Wachstum bis zum 4- bis 6-Blatt-

Stadium, erste Besiedlung mit 
T. vaporariorum;
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Februar 

März 

April 
Mai 
Juni 
Juli 
August l 

( 1. 2.): 

(15. 3.-

20; 3.): 

erste Parasitierung dm'.ch E. formosa; 
zweite ,Pal'asitierung durch E. formosa; 
(1. F,olgeg,eneration); 
erste Gewinnung von E. formosa 
für die ,Bekämp:fung ,der Weifien 
Flie,ge; 
Kontinuierliche Ergänzung der 
Wirtspopufatkm durch Zuführung 
von adulten T. vaporariorum 
(100 Tie11e/Pfilam;,e) im tAibstand von 
10 bis 12 Tagen; 

7- bis 8ma1ige Entnahme von
E. lormosa für die !Bekämpfung

Diesem Ablaufplan zufolge ist etwa ab 20. März die erste Ge­
winnung von Schlupfwespen für die Bekämpfung des Schad­
erregers bei den ,Gurken möglich. Abgesehen davon, da.6 ent­
sprechend den spezifischen Bedingungen der rBetriebe und in 
Abhängi,gkeit von den Pflanzterminen eine Verlagerung des 
Beginns der ,Massenzucht vorgenommen werden kann, ist die 
Dimensionierung zu beziehen auf den Umfang der zu behan­
delnden Flächen. 

Grundsätzlich ist davon auszugehen, dafi die erfolgreiche Be­
kämpfung einer schwachen Schädlingspopulation am effektiv­
sten ist. Verständlicherweise kommt deshalb der gewissenhaf­
ten Überwachung selbiger gröfite Bedeutung zu. Auch be­
stimmt die gründliche Kenntnis des Schaderregergeschehens 
die Exaktheit der festzulegenden, günstigsten Freisetzungster­
mine · für die Parasiten· und nicht zuletzt ist hiervon der zu be­
treibende Aufwand für die Massenzucht abhängig. 

In Auswertung internationaler Erkenntnisse ergibt sich ein 
Richtwf:!rt, nach dem bei einem Auftr,eten von zwei bis vier 
Imagines der Wei.fien Fliege je Gurkenpflanze die Freisetzung 
von 20 E. formosa je Pflanze erfolgen sollte. Bezogen auf die 
Eiablagekapazität des Schädlings von 100 bis 130 Eiern pro 
Weibchen und einem 1Geschlechtsverhältnis von 1 :l wird hier­
bei ein Paratisierungsumfang von 400 durch 10 Parasitenweib­
chen eing-esetzt. Bei Fortdauern des Schaderregerauftretens 
sind iin der Folgezeit im A!bstand von 14 bis 16 Tagen 10 E.

formosa-Parasiten je Pflanze auszubringen. Die Zahlen stellen 
Richtwerte dar und werden letztlich von der spezifischen Si­
tuation am Ort der Handlung bestimmt. Die Freisetzung des 
Parasiten erfolgt entweder durch .einfaches Auslegen der be­
legten Tabakblätter oder durch direktes Einbringen der vorher 
abgesammelten Schlupfwespen. 

1.2. Zum Umfang der Massenzucht von Encarsia iormosa 

Es wurde erwähnt, dafi für 1 000 m2 zu behandelnde Tomaten­
pflanzen etwa 1 m2 Anzuchtfläche für die Tabakpflanzen zur 
Massenaufzucht des Parasiten benötigt wird. 

Für eine erfolgreiche Bekämpfung der Wei.fien Fliege in Gur­
kenbeständen müssen gröfiere Flächen für die Massenvermeh­
rung der Schlupfwespe eingesetzt werden, da einem weitaus 
stärkeren Vorkommen ,des. Schädlings begegnet werden mufi. 
Diesbezügliche Angaben über Erfahrungen aus anderen Län­
dern besagen, dafi - entsprechend den örtlichen Bedingun­
gen - für 1 000 m2 Gulikenarrbaufläche zwischen 10 und 
35 m2 Anzuchtfläche für die Parasiten-Massenzucht bereitzu­
stellen sind. Eine Prüfung für die Verhältnisse in der DDR 
steht noch aus. Demzufolge sind die folgenden Zahlen unter 
dem Aspekt des Begegnens einer permanenten akuten Schad­
eiregersituation aufzufass,en. Danach werden benötigt: 

für 1 000 m2 zu behandelnde Gurkenbestände 20 m2 Tabakan­
zuchllfläche, 
für 5 000 m2 zu behandelnde Gurkenbestände 150 m2 Tabakan­
zuchtifläche, 
für 10 000 m2 zu behandelnde Gurkenbestände 300 m2 Tabak­
anzuchtfläche. 



Für die praktische Verwendung dieser biologischen Bekiimp­
_ fungsmethode in den gärtnerischen Produktionsbetrieben ist 
die isolierte Stationierung der Massenzucht des Parasiten· von 
entscheidender. Bedeutung. In vielen bekannten Beispielen aus 
anderen Ländern sind hierfür gesonderte Aufzuchtstationen 
eingerichtet worden. Jedoch gibt es auch Fälle, wo innerhalb 
des Betriebes abseits gelegene Gewächshäuser genutzt wer­
den. Die Gefahr der Verschleppung der Weifjen Fliege aus 
der Massenzucht wird hierbei durch den Einbau von Eingangs­
schleusen und durch Abdichtungen der Zuchtkabinen sowie 
durch besondere Sorgfalt der Arbeitskräfte ausgeschlossen. 

1.3. Zum kombinierten Einsatz der Schlupfwespe mit Ascher­
sonia-Pilzen und chemischen !Pflanzenschutzmitteln 

In -einigen Ländern gelangt Encarsia iormosa in Kombination 
mit dem entomopatiliogenen Pilz Aschersonia plazenta (Form 
vietnamensis) zum Einsatz. Venvendet werden wäfjrig,e Pi1lz­
sporen-6uspensionen, die ,bereits innerhalb weniger Stunden 
nach der Sporenkeimu,ng die Lebenstätig,keit der Junglarven 
.und teilweise auch die füentwicklung der Weifjen Bliege hem­
men und im Vei;lau:f der Myze1ausibildu'l]g vernichten. Durch 
eine gemeinsame Anwendung mit E. formosa können Bekämp­
fongs,erfo'1ge ,bis zu 90 0/o ,erzi,elt we11den. Im Raihmen der Ziel­
stellungen der Arbeitsgruppe Biologische Bekämpfong an der 
Sektion Gartenbau der Humborrdt-iUniv-ersität ist dlie Erpr.o­
bung auch dieser Mö-grlichkeit der biologischen Bekämpfung 
der Wei.flen Flieg-e vorgesehen. 

Vorwieg,end in den VoiLfosrepuiblikien Polen und Rumänien so­
wie �n England, in der Schweiz ,1.md in den Nied,erlanden g,e­
langt die parasitische Schlupfwespe auf dem Wege eines, i:n 
zeitlichen Abfolg,en auch mit dem Einsatz von chemis-chen 
Hilfsmitteln komlbinie.r;ten Rotationsprogrammes, vor allem in 
Tomaten- und Gurkenbeständen unter Glas, zur Anwendung. 
Dde hieiibei verwendeten Insektizide ,sind : Isat!hrin, Penme­
thrin (Amlbush 25 EC), J>irim�phos-methyl (Actellic 50 EC) 
und Pi�imioarb (Pirimor 50 DIP). Der Einsatz dieser selektiven 
chemis,chen Wirkstoffe erfolgt dann, wenn der übenviegende 
Teill der Parasitenpo,pulatnon innerhalb des Wirtsp.upar-iums im 
Puppenstadium vonliegt.. Damit können Veruuste an E. ior­
mosa in Grenzen von 10 Ibis 12 % gehalten werden. Fungizide, 
wie IZ. B. Benomyl, lManeb u. a., ifülhren zu keiner Beeinträchti­
gung des Parasiten - ausg,enommen gegenüber den Imffgines 
von Encarsia formosa. 

2. Die Verwendung von Raubmilben (Phytoseiulus persimilis
A.- H.) zur Bekämpfung von Spinnmilben (Tetranycbus urticae
Koch)

__ _;:__ 

Über die erfolgreiche Verwendung von Raubmilben (P. persi­
milis) zur Bekämpfung von Spinnmtllben (T. urticae) beim Ge­
müse- und Zierpflanzenanbau unter Glas und Plasten liegen 
bereits langjährige Erfahrungen aus anderen Ländern vor, so 
z.B. aus der UdSSR (BEGLJAROW, 1977), Niederlande (BRA­
VENBOER, 1959; WOiETS, 1973), Finnland (MARKKULA,
1972), Polen (PRUSZYNSKI, 1976), Schweiz und Östetrei<:h'
(BÖHM, 1966).

Ähnlich wie bei der biologisc:hen Bekämpfung der W eifj-en 
Fliege beruht das Primlip auf der Überschwemmung der schäd­
lichen Spinnmilbenpopulation mit Raubmilben. Gleichfalls ist 
die Ausgangsbasis hierfür die Massenzucht des Prädatoren auf 
der Grundlage 'des spezifischen Wirtes bzw. des Beutetieres, 
der Spinnmilbe. 

2.1. Methodik der Massenzucht von Raubmilben 

Die Anzucht der Milben erfolgt auf Bohnenpflanzen, die in 
Töpfen, in Plastecontainern oder im Erdbeet stehen können. 
Am besten eignen sich die Sorten 'Este' oder 'Hako-Gold'. Bei 

Abb. 1, Anzuchtbecken für die Zucht von Spinnmilben und Raubmilben mit jungen 
Bohnenpflanzen, cLie mit Spinnm1lben besiedelt werden können 

Verwendung der Sorte 'Esto' benötigt man für 1 m2 Anzucht­
fläche etwa 250 g Bohnen. Die für 100 Töpfe benötigte Saat­
gutmenge beträgt bei :Verwendung von Plastetöpfen mit 12 cm 
Durchmesser 350 g, bei Töpfen mit 14 cm Durchmesser 525 g 
Bohnen. Zur Verminderung von Auflaufschäden ist eine Trok­
kenbeizung des Saatgutes mit WoMen-Thiuram 85 durchzufüh­
ren. Kranke Pflanzen sind nach dem Auflaufen ständig zu ent· 
fernen. Zur Vermeidung pilzlicher Erkrankungen kann nach 
dem Auflaufen der Jungpflanzen mit einem Zineb-,Präparat ge­
gossen werden. Etwa 28 Tage nach der Aussaat sind ,die jun­
gen Bohnenpflanzen kräftig genug, um sie mit Spinnmilben zu 
besiedeln. Es mufj jedoch eine Vol1kehrung getroffen werden, 
die eine Ausbreitung der Milben ver:hindert. Dazu ist rings um 
die Anzuchtfläche ein Wassergraben von 12 bis 15 cm Breite 
erforderlich. Dem Wasser ist ein Netzmittel und das algen­
wuchshemmende Präparat „Cumasina" zuzus,etzen. Bei der An­
z1.1cht der Bohnenpflanzen in Töpfen hat sich die Verwendung 
von speziellen Anzuchtbecken von etwa 1 m2 Innenraum aus 
PVC-Material oder Zinkblech bewährt (Abb. 1). Bei der An­
zucht der Bohnen(l)flanzen im Erdbeet wird dieser Graben aus 
Plasteregenrinnen NG 170 hergestellt und um die Anzuchtfla­
che herum in die Erde eingelassen. Die Gröfje der Erdbeet­
flächen sollte eine gute Kontrolle des Zuchtv-erlaufes und die 
wesentlichsten Pflegemafjnahmen ermöglichen, ohne -den Ir,nen­
raum betreten zu müssen . 

.. ,..� .. /1!-�...,,,_----=t""""...::...:.:..'.iE',....�· �-..::.::..,,,,:·-

Der günstigste Zeitpunkt der Besiedlung mit Raubmilben ist 
dann erreicht, wenn die Spinnmilben verstärkt auf den Trieb­
spitzen anzutreffen sind und eine zunehmende Spinntätigkeit 
zu .beobachten ist. Zögert man die Übertragung der Raubmil­
ben zu lange hinaus, tritt eine zu starke Schädigung der Boh­
nenpflanzen durch die 5pinnmilben auf, die das Gesamtergeb­
nis der Zucht schmälert. tEine zu frühzeitige Übertragung der 
Raubmilben, vor Erreichen einer optimalen Dichte der Spinn­
milben auf den ,Bohnenpiflanzen, schränkt das E1Jgebnis der 
Zucht ebenfalls ein. Die Übertragung der Raubmilben erfolgt, 
indem stark besiedelte Bohnenblätter möglichst gleichmäfjig 
auf die auf der Anzuchtfläche stehenden Pflanzen verteilt wer­
den. Wäihrend der Zeit der Vermehrung der Milben ist eine 
B�regnung zu vermeiden. Es empfiehlt sich, nur die Erde in 
den Töipfen bzw. des Erdbeetes feucht zu erhalten. 

Die Temperaturgrenzen für die Entwicklung der Raubmilben 
liegen zwischen 7 °C als nieddgster und 36 °C als höchster 
Temperatur. Das Optimum liegt zwischen 24 °C und 30 °C 
(27 �c im Mittel). Eine da:von abweichende Temperaturgestal­
tung beeinflufjt die Lebensdauer, die Eiablage und die Ent­
wicklungsdauer er:heblich. Die Anforderungen für die Spinn­
milben sind etwa ähnlich. Die relative Luftfeuchtigkeit in der 
Massenzucht mufj etwa 70 bis 80 % betragen. Eine Verringe­
rung dieser Werte begünstigt zwar die Entwicklung der Spinn-
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milben, hemmt jedoch zugleich die Entwicklung der Raubmil­
ben, da bei zu geringen Luftfeuchtigkeitswerten ein Teil der 
Raubmilben vertrocknet. 

Die Tageslichtlänge beeinflu.f;t die Diaipauseinduktion und die 
Vermehrungsbereitscha!ft der Spinnmilben. Für die Massen­
zucht sind ,deshalb Langtagslbedingungen .erforderlich. Zur Ge­
staltung der notwendig,en Photoperiode von 16 h Licht zu 8 h 
Dunkeliheit in der Zeit v,on September bis Mitte Mär1Z eignen 
sich am besten Natralox- ,oder Nachr,oma- bzw. Naviflux-Leuch­
ten oder Leuchtstoffröhren. Die installierte Leistung sollte in 

Abhängigkeit vom verwendeten Leuchtentyp zwischen 110 
und 200 W/m2 liegen. 

Die Entnahme bzw. ,,Ernte" der herangezogenen Raubmilben 
erfolgt zu dem Zeitpunkt, wenn ein Verhältnis von Spinnmil­
ben zu Raubmilben etwa 1 :1 erreicht ist. Für die Ermittlung 
dieser Werte sind pro Quadratmeter Anzuchtfläche 10 Bohnen­
blätter· aus verschiedenen Regionen auf den jeweiligen Besatz 
an Spinnmilben und Raubmilben auszuzählen. Die Einschät­
zung ist möglichst exakt vorzunehmen, um eine verfrühte 
Ernte der Anzuchtrl:lächen zu vermeiden. 

2.2. Die Einrichtung der Massenzucht 

Die beste Voraussetzung für eine Massenvermehrung der 
Raubmilben ist gegeben, wenn sie auf vier räumlich voneinan­
der getrennten Anzuchtflächen durchgeführt werden kann. Die 

Isolierung der RaubmiLben von der Spinnmilbenzucht ist eine 
entscheidende Bedingung für eine erfolgreiche und kontinu­
ierliche Zucht. Bei einem versehentlichen Verschleppen der 
RaubmUben in die SpinnmiLbenaufzucht kommt es sehr rasch 
zu einem Zusammenbruch der gesamten Zucht, da nicht me:hr 
genügend Spinnmilben als Futter für die Raubmi1ben zur Ver­
fügung stehen. Ein erwachsenes Weibchen der Raulbmilben ist 
in der Lage, innerhalb von 24 Stunden 20 bis 30 Spinnmilben­
eier oder 15 bis 24 bewegliche Stadien von Spinnmil:ben zu 
vernichten. 

Die Gesamtdauer eines Zuchtzyiklus von der Aussaat der Boh­
nen bis zur Ernte der RaUibmilben beträgt etwa 8 Wochen. Er 
gliedert .sich in folgende zeitliche Abschnitte: 
- Anzucht der Bohnenjung!I)flanzen etwa 4 Wochen,
- Anzucht der SpinnmiLben ebwa 2 Wochen,
- Anzucht der Raubmilben etwa 2 Wochen,

Für die Durchführung aller notwendigen Arbeiten wird ein 14-
tägiger Rhythmus empfohlen. Dadurch steht alle 14 Tage eine 
entsprechende Zahl von Raubmilben zur Verfügung. 

Von einem Quadratmeter Anzuchtfläche konnten unter unse­
ren Bedingungen bis zu 20 000 Raubmilben je Zuchtzyklus 
gewonnen werden. Für die Kalkulation hat sich eine Zahl von 
15 000 Raubmilben je m

2 bewährt. Etwa 15 % davon werden 
für die WeiterfüJhrung der Zucht benötigt, so da!j man je m2 

An:zuchtfläche 12 000 Rauibmilben für den Einsatz in Gewächs­
häusern gewinnt. 

2.3. Zum Einsatz der Raubmilben zur Bekämpfung von Spinn­
milbenpopulationen am Beispiel von Gurkenbeständen 

Die grö.f;te Effektivität erreicht die Freisetzung von Raubmil­
ben zum Zeitpunkt des Beginns einer Spinnmilbeninvasion. Die 
gewissenhafte Über,wachung der Pflanzenbestände verlangt 
deshalb - besondere Bedeutung. Im wesentlichen werd<en zwei 
Bekämpfungsvarianten unterschieden: 
Die erste Variante beruht darauf, da!j Bekämpfungsma.f;naih­
men erst eingeleitet werden, wenn bereits Spinnmilben auf den 
Gurkenpflanzen nachgewiesen wurden. Die Menge der freizu­
lassenden Raubmilben richtet sich dabei nach dem Grad des 
Befalles und der Grö.f;e der Pflanzen. Nach PRUSZYNSKI 
(1976) können bei allererstem Auftreten von Spinnmi]Jben 
2 bis 5 Raubmil:ben je Gul'kenpflanze einen ausreichenden Be­
kämpfungs,erfolg bewirken. 
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Eine Zunahme der Spinnmilbenzahl auf den kontrollierten 
Gulikenpflanzen erfordert auch eine wesentlich grö!jere Zahl 
von Raubmilihen je Pflanze, um einen entsprechenden Bekämp­
fungserfolg zu erzielen .. Bei einem sehr starken Befall der Gur­
kenpflanzen sind alle stank befallenen Blätter zu enbfernen und 
unter Umständen ist auch die v,ereinzelte Entfernung ganzer, 
zu stark befallener Pflanzen notwendig, um dann auf den ver­
bleibenden Pflanzen je 50 bis 60 RaubmHbenwei!bchen freizu­
lassen. Auch benachibarte, anscheinend nicht befallene Gurken­
pflanzen. sind mit Rauibmilben zu besiedeln. 
In den Fällen, in denen die Schädlinge erst sehr spät erkannt 
werden ,und sie bereits in gro.f}er Zahl im gesamten Gewächs­
haus auftr,eten, wird die vorher1ge Anwendung chemischer Be­
kämpfungsmittel empfohlen. 

Die zweite Variante hat in hohem Ma!je prophylaktischen 
Charakter. Sie e11folgt in zwei Phasen: 
I. Phas,e: Zur Bekämpfung der Spinnmilben durch Raubmi1ben
werden ca. 20 Tage nach dem Auspflanzen der Gurkenjung­
pflanzen in die Gewächshäuser je ,Gurkenpflanze ca. 20 Raub­
milben freigelassen (Erstbekämpfung}. Die Ma.f;nahme er­
folgt unabhängig davon, oh Spinnmilben im Gewächshaus fest­
gestellt wurden oder nicht.
II. Phase: Um die Gewächshäuser nach dieser Erstbekämp­
fung dauerhaft spinnmilbenfrei zu halten bzw. um die Ent­
wicklung einer neuen Schaderreg,e11population aus zuwandern­
den Spinnmilben zu unte11drücken, werden während der ge­
samten Vegetationsperiode in .Alb ständen von jeweils 10 bis
14 Tagen- weitere 4 RaubmiJJben je Gurkenpflanze freigelas­
sen (Erhaltungsbekämpfong}.

Die periodische Freilassung von Raubmi1ben im Sinne der Er­
haltungsbekämpfung lä!jt auch eine Kombination mit der An­
wendung chemischer Bekämpfungsma!jnahmen möglich er­
scheinen. 
Im Jahre 1978 in einigen GartenJbaubetrieben in der DDR 
durchgeführte gro!jiflächige Erprobungse:xiperimente zur Be­
kämp.fung von Spinnmilben in Gurkenbeständen mittels Ein­
satz von Rawbmilben haben die in anderen Ländern erzielten 
guten Ergebnisse bestätigt. Bei rechtzeitigem Einsatz konnten 
die GurkelllPflanzungen frei von Spinnmi1hen gehalten werden. 
Der Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel zur direkten Be­
kämpfung der Schadmilben wul'de auf ein Minimum r,eduziert 
bzw. erfolgte nicht. Daruber hinaus war eine längere Standzeit 
der Gurikenbestände und ein höhe11er Fruchtansatz zu verz.eich­
nen. 
Die hier vorgestellten biologischen Verfahren der effektiven 
Bekämpfung von dominierenden Schaderregern in Gewächs­
hauskulturen weisen einen Weg, die VellWendung chemischer 
Pflanzenschutzmittel wesentlich einzuschränken. 

Den Erfahrungen anderer Länder folgend kann darüber hin­
aus - z. B. bei Gurken - eine bis zu 100/oige Produktionsstei­
gerung ermöglicht we11den. Damit dürfte im Vergleich zu che­
mischen Pflanzenschutzmitteln der zu betrei:bende höhel'e Auf­
wand zu kompensieren sein. Sie stellen andererseits aber auch 
höhere Anforderungen an die OuaBfikation der in den Betrie­
ben tätigen Pflanzenschutzspezialisten. 

3. Zusammenfassung

Di,e lhier vorg'.estellten Methoden der biolo,gischen Bekämp­
fung der g,eg,enwärtig pro:blemreichsten tierischen Schaderre­
ger in Gemüsekultur,en unter Glas und P,las:ten haben in ver­
schiedenen Ländern - insbesondere in der UdSSR - in den 
letzten Jahren 1gr,o.f;e V,eribr,eitung ,g,efunden. 

Hierbei ermöglicht die komplexe Anwendung dieser Verfahren 
den weitgehenden V,erzicht auf den Einsatz chemischer Pflan­
zenschut�mittel und füJhrt zu stabilen und bis zu 15 % höheren 
Erträgen. 



Die im Rahmen einer ersten Etappe vorgesehenen Ma.(inahmen 
zur Einführung dieser biologischen Bekämpfungsmethoden in 
die Pflanzenschutzpraxi.s der DDR beinhalten vor,erst die Er­
probung der Anpassung von in der UdSSR vorliegenden Er­
fahrungen. Sie haben zum Ziel, die Voraussetzungen. zu pr:u­
fon, die eine allgemeine Einführung in die gärtnerische Praxis 
ermöglichen. 
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0 MeTO,!IMKe MaccoBoro pa3Be,I1eHm1 Encar,sia formosa Gahan M 
Phytoseiulus persimilis A. H. KaK OCHOBhI ,!(Jll! 6MoJiorw,ecK011 
6opb6hI c Trialeurodes vaporanorum Westw. M Tetranychus urt'i­
cae Koch B,. TenJIW!HhIX KYJihTypax 

M3JIO:>KeHHhie B npe,!(JiaraeMOJ1 pa6oTe MeTO,!(bl 6MOJIOrM'leCK011 
6opb6hI c HaM60Jiee np06JieMaTM'IHb!MI!! B HaCTOHII\ee BpeMH Bpe­
,!IMTeJIHMI!! OBOII\HbIX KYJibTYP 3aKpbITOro rpyHTa, ITOJIY'll!!Jll1 B 
nocne,I1HJ1e rO,!lhI nmpoKoe pacrrpocTpaHeH11e B pa3JIM'IHhIX cTpa­
Hax, B 'laCTHOCTI!! B CCCP. 
KOMIIJieKCHOe rrpMMeHeHMe ,!(aHHblX MeT,0,!IOB II03BOJIHeT B Bb!CO­
K011 CTerreHM OTKa3aTbCH OT l!!CIIOJib30BaHMH Xl!!MM'leCKl!!X cpe,!(CTB 
3a!I\l1Tbl pacreHMl1 1!! npl!!BO,!ll!!T K YCTOM'll!!Bb!M 1!! IIOBbillieHHbIM ,!10 
15 % c6opaM IIPOAYKI:\111!!. 
ITpe,!(yCMOTpeHHbie ira rrepBOM ::nane Meponpl1HTl!!H IIO BHe,!(peHJ1!0 
6MOJI01'J1'leCKl!!X MeTO,!IOB 60pb6bI B npaKTMKY 3a!I\MTbl pacTeHfü1 
t,nP BKJI!O'la!OT IIOKa pa60Tbl no npMCilOC06JieHM!O HaKOilJieHHOl'O 
B CCCP OilbITa K HallIMM YCJIOBl!!HM. U:eJihlO npOBO,!ll!!MbIX l!!CCJie,!(O­
BaHMH 'HBJIHeTCH M3y'leHMe YCJIOBl!!H, Il03BOJIH!OII\l!!X 06ll(ee BHe,!(pe­
HMe 3TJ1X MeTO,!IOB B npaKTl1KY OBOII\eBO,!ICTBa r.n:P. 

Summary 

On bhe methodoilogy oi mass rearing of Encarsia formosa Ga­
han and Phytosefulus persimilis A. H. as a basi� of the biolo­
gicaJ. cont11ol of Trialeurodes vaporariorum Westw. and Tetra­

nychus urticae Koch in .greenhouse crops 

An ,outline is given of methods relating to ,!Jhe biological con­
trol of bhose insect pests that at the pres,ent time are most 

troublesome in vegetable crops under glass and plastics co­
vers. In recent years ·the described methods have found wide 
acceptance in o:nany countri.es, above all in the USSR. Com­
plex use of .these methods allow.s to larg,ely do without chemical 
plant protectives and at the same time leads to stable · and by 
up to 15 per cent higiher crop yields. 
The measures to be ta�en as a fu.st step for introducing these 
methods of biological control in!Jo plant protedion practice in 
the GDR so far include bhe adaptat'ion to GDR conditions of 
the experienoe gained in the US:SrR. They are aimed at tesling 
the conditions for general introduction into horticultural prac­
tice. 
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Untersuchungen Z1um Einsatz von Insektiziden und Akariziden 

rm Kaltnebelverfahren an Kulturen unter Glas und Plasten 

1. Einleitung

Die Entwikklung des KaltnebeJv,erfa:hrens mit ha1bstationärer 
bzw. stationäTer Anlage zur hpplikation von Pfüanzenschutz­
mitteln ermög:licht eine wes·entHche Steigerung der Avbeitspro-

duktivität in der gärtnerischen Pr,oduktion unter Glas und 
Plasten. Ein weiterer Vorteil besteht in der gegenüber dem 
Spritzen weitaus geringeren toxikofogischen Belastung der mit 
der Ausbringung von Bflanzenschutzmitteln beauftragten Per­
sonen. Aus diesen Gründen wird sich das Kaltnebelverfahren 
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ir. den nächsten Jahren für den grö.flten Teil der Pflanzen­
schutzma.flnahmen in Gewächshäusern und Folienzelten durch­
setzen. 
Nach der Anerkennung der Wirbelstrom-Nebeldüsen Typ „Er­
furt !", ,,Erfurt II" und „Dresden I" (JESKE, 1979). sowie der 
Vorlage einer Dokumentation über das Kaltnebe1verfahren, 
die neben den technischen Details wichtige· Hinweise für die 
Durchführung in den verschiedenen Gewächshausty,pen ent­
hält (ROTH, 1978), mu.flt-en auch seitens der staatlichen Zulas­
sung von Präparaten Voraussetzungen für eine breite Anwen­
dung des Kaltnßbelverfuhrens geschaffen werden. Deshalb· er­
folgte in den Jahren 1977 und 1978 die Prüfung verschiedener 
Insektizide und .A!karizide gegen die wichtig8ten tierischen 
Schaderreger an Gewächshauskulturen, die Wei.fle Fliege, 
Spinnmilben und Blattläuse, deren Ergebnisse im folgenden 
dargestellt werden sollen. 

2. Material und Methode

Es kamen Nebelmittel und emulgierbare Konz.entrate zum 
Einsatz. Währ,erud erstere rein vernebelt wurden, erfolgte die 
Applikation der emulgienbaren Koruzentrate unter Zusatz von 
Wasser bzw. einem organischen V erdünni.mgsmittel, das sich 
aus 60 % ,Parex J, einem Paraffinöl, und 40 °lo Methylenchlorid 
zusammensetzt. Bei der Bemessung der Mittel- und Brüheauf­
wandmeng,e fand die Pflanzenhöhe Berücksichtigung, wobei 
untergliedert wurde in bis 1 m bzw. uber 1 m Pflanzenhö!he. 
Als Bezugsbasis für die Berechnung der Mittelaufwandmenge 
diente, ausgehend von der zugelassenen Anwendungskonzen­
tration im Spritzverfa!hren in Kulturen bis 1 m Pflanzenhöhe 
eine Brüheaufwandmenge von 1 500 1/ha, in Kulturen über 
1 m Bestandeshöhe 2 500 1/ha. Danach ·beträgt beispielsweise 
die Mittelaufwandmenge beim Kaltne:beln bei einer zugelas­
senen Anwendungsikonzentration von 0,1 % irr. Spritzen .0,15 
ml/m2 bis 1 m, bzw. 0,25 ml/m2 uber 1 m Pflanzenhöhe. Die 
zur Ausbringung erforderliche Wassermenge variierte in Ab­
hängigkeit von der Pflanzenhöhe zwischen 4 bzw. 5 ml/m2

• Bei 
Verwendung des organischen Veroünnungsmittels anstelle von 
Wa,ss,er wurden der entspr,echenden Präparabemenge 3 bzw. 4 
ml/m2 zugesebzt. 
Die Versuche wurden in der Regel in Produktionsbetrieben, in 
einigen Fällen auch in speziellen Kabinen mit künstlich infi­
ziertem Pflanzenmaterial durchgeführt. Die Behandlungen er­
folgten 1bei den Versuchen gegen die Wei/Je Fliege in drei- bis 
viertägigen, bei Versuchen gegen Spinnmi!ben in fünf- bis 
achttägigen Abständen, wobei die Präparate insgesamt ca. drei­
bis fünfmal hintereinander eing,esetzt wurden. 
Die Ermittlung des Bekämpfungserfolges gegen die Wei.fle 
Flieg,e basierte auf Zählung b21w. Schätzung lebender Imagines 

Tabelle 1 

ein Tag nach und unmittelbar vor jeder Folgebehandlung so­
wie 2 Tage nach der letzten Behandlung. 
Bei Spinnmilben lag der Berechnung des Wirkungsgri:l:des eine 
Auszählung der !beweglichen Stadien (Larven und Adulte) so­
wie der Eier unmittelbar vor jeder Folgebehandlung und ca. 
5 bis 8 Tage nach der letzten Behandlung zugrunde. In den 
V ersuchen gegen Blattläuse wurden die Präparate einmal ap­
pliziert und der ,Bekämpfungserfolg an Hand der überleben­
den Tiere ein, drei und fünf Tage nach der Behandlung errech­
net .. 

3. Zur Bekämpfung der Wei.ljen Fliege

Die Ergebnisse über die Wirkung der geprüften Präparate 
zeigt Tabelle 1. Es ist eine gute ibis sehr gute Wirkung von 
Pflanzol-Kaltnebel, Delicia-Milon-Aerosol, Fekama-Dichlorvos 
50 und Actellic 50 EC gegen Adulte festzustellen. Dimethoat­
Nebelmittel und Fentoxan weisen eine geringere Initialwir­
kung auf, führen jedoch innerhalb ,einer Behandlungsfolge Cl:U 

hohen Abtötungserfolgen. Mit Ausnahme von Fentoxan und 
Actellic 50 EC, wolbei Fentoxan mit dem organischen Verdün­
nungsmittel im Vergleich zu Wasser in der Regel höhere Be­
kämpfongserfolge erzielte, wirken die Präparate nur in sehr 
geringem Ma.fle gegen Larven. Da bei der Wei.flen Fliege alle 
Entwicklungsstadien gleichzeitig auftreten, sind wiederholte 
Behandlungen jn kurzen Zeitabständen von etwa 3 bis 5 Ta­
gen lZUt' Unterbrechung des ,Entwicklungszyklus mit den hier 
vor.gestellten Präparaten, die eine geringe Dauerwirkung auf­
weisen, erforderlich. 
Nach Untersuchungen von ROTH (1:978) hat sich unter Praxis­
bedingungen die Tankmischung bimethoat-Nebelmittel (2,5 
ml/m2) + Fentoxan (0,3 ibzw. 0,5 ml/m2) ,gut bewährt, wobei 
vor allem Erfolge gegen Larven und Puparien zu verzeichnen 
sind. 
Fentoxan bzw. die Tankmischung Dimebhoat-Nebelmittel +
Fentoxan sollten auf Grund der larviziden Wivkung Uil!bedingt 
in Behandlungsfolgen eingegliedert werden. 

Für den Einsatz in Gemüse eignen sich Dime!Jhoat-Ne1belmittel, 
Delicia-tMilon-Aerosol, Fekama-rDichlorvos 50, Actellic 50 EC 
und Fentoxan, wobei die Karenzzeit bei dem letzten Präparat 
in Abhängigkeit von der Aufwandmenge 4 bzw. 7 Tage be­
trägt und Behandlungsabstände von mindestens 7 Tag,en ein­
zuhalten sind. Die Anwendung von Pflanzol-Kaltnebel kann in 
Gemüse mit einer Karenzzeit von 21 Tagen nur begrenzt er­
folgen. Es ist jedoch zu beachten, da.fl die Applikation phos­
phororganischer Präparate bei Gurken im Zeitraum des begin­
nenden Fruchtansatzes ein .A!bsto.flen junger Früchte hervor­
rufen kann. So verursachte eine dreimaHge Anweil!dung von 
Actellic 50 EC im ,S,pritz,verfahren, beginnend beim ersten 

Wirkung verschiedener Präparate gegen Adulte der Wei{Jen Fliege (Trialeurodes vaporariorum Westw.) i·m Kaltnebelvedahren an Kulturen untet' Glas und Plasten 

Präparat Verdünnung;- Aufwandmenge W�·rk1.mgsgrad in °/o 
mittel ml/m2 Kulturpflanze 1. Behandlung 2. Behandlung 3. Behandlung 

Präparat Verdünnungs- ld 3-4 d l d 3-4 d 1 d 7d 
mittel 

Dimethoat· - 3 - Gurken 62(4)*) 86(4) 95(4) 95(4) 94(2) 90(2) 
Nebelmittel 3 - Chrysanthemen 57(2) 96(1) 99(2) 1100(1) 100(1) 99(1) 

Pflanzol-Kaltnebel - 7,.5 - Chrysanthemen 99(2) 96(2) 100(2) 100(1) 92(2) 100(1) 

Delicia-Milon-Aerosol 4,5 Gurken 92(2) 90(1) 95(2) 96(1) 89(1) 92(1) 

Fekama- Wasser 0,5 5,0 Gurken 96(1) 96(1) 98(1) 80(1) 95(1) 97(1) 
Dichlorvos 50 Wasser 0,5 5.0 Ch,cysanthemen 100(2) 98(1) 99(1) 99(1) lOOfl) 95(1) 

Fentoxan Wasser 0,5 5,0 Gurken 51(1) 74(1) 87(1) 75(1) 96(1) 
Wass,er 0.5 5,Ö Chrysantheme11 89(1) 97(1) 98(1) 96(1) 98(1) 90(1) 
oVM**) 0,5 4,0 Gurken 56(2) 60(2) 73(2) 76(2) 85(2) 87(2) 
oVM 0,5 4,0 Chrysanthemen 96(1) 96(1) 100(1) 98(1) 99(1) 98(1) 

Actellic 50 EC Wasser 0,25 .5,0 Gurken 86(1) 90(1) 100(1) 95(1) 97(1) 88(1) 

•) Anzahl der Versuche 
**) organisches Verdünnungsmitte1 
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Fruchtansatz. Ertraqseirrbu.f,en von durchschnittlich 30 % bei 
der. folgenden 10 Ernten, während Behandlungen vor dem 
Fruchtansatz bzw. wäihrend der Ernteperiode keine Beeinflus­
sung des Ertraqes nach sich zogen. Ähnliche Effekte beschrie­
ben ADAMSON u. a. (1972) bei Tomaten. In i!hren Untersu­
chungen hatte eine Behandlung mit einem Präparat auf der 
Basis von Naled zur Zeit der Vo11blüte des 3. Blütenstandes 
statistisch gesicherte Mindererträge zur Folge. Im Gegensatz 
dazu führte der Einsatz des Präparates wä:hrend der Blüte des 
1. und 5. ;Blütenstandes zu höheren Erträgen als in der unbe­
handelten Kontrolle. 'S,oezielle Untersuchunqen zum Einflu.�
de�· Kaltnebelns auf die beschriebenen Erscheinungen liegen
zur Zeit nicht -vor. Es wird a·ber empfohlen, in -den soqenann­
ten „kritischen Phasen" bei Gurken und Tomaten möglichst auf
die Aonlikation ,ohosphororganischer Präpante zu verzichten.
Nach bisheriqen E11fahrungen können Gurken und Tomaten auf
Dimethoat-Nebelmittel empfindlich reagieren, so da.f, dieses
Präparat innerhalb einer Behandlunigsfoige in Guvken maximal
zweimal, in Tomaten nur einmal eingesetzt werden sollte. In 
Chrysanthemen mufi die Anwendung unterbleiben. da zum
Teil evhebliche Blattnekrosen ,eintraten, die den Verkaufswert
stark beeinträchtigten. Bei Chrysanthemen verursachte dar­
über hinaus eine mehrmalige Anmlikation von Delida-Milon­
Aerosol unrd ,Pflanzol-Kaltnebel !Blattschäden bzw. Blütendefor­
mationen. Umfangreiche phytotoxische Untersuchungen zeiq­
ten jedoch, dafi die Präiparate bei sachgemäfier Anwendung im
Kaltnebelverfahren bei einer Vielzahl von Kultunpflanzen gut
pf!anzenverträglich s<ind.

4. Zur Bekämpfung von Blattläusen

In den Versuchen geaen die Crüne Pfirsichiblattlaus erwies sich 
Fekama-Dichlorvos 50 als sehr qut wirksam (Taib. 2). Infolge 
seiner ausgeprägten Atemgiftwirkung er.fafit das Präparat auch 
blattunterseits saitzende Läuse. Eine 1000/oige Abtötung er-

Tabelle 2 

Wirkung verschl.ede-ner Präparate gegen die Grüne Pffo."sichblatHaus 
( Myzus persicae Sulz.) im Kaltnebelverfahren an Kulturen unter Glas und Plasten 

Präparat 

Dimethoat-. 
Nebelmittel 
Pflartzol-
Kaltnebel 

Fekama-
D1chlorvos 50 

Verdün- Aufwandmenge ml/m2 

nungs- Prä- Verdün- Kultur­
mittel parat nungs- pflan.ze 

mittel 

- 3,0 - Blwnenkohl 
3,0 Chrysanthemen 

- 5,0 - Blumenkohl 
7,5 Chrysanthemen 

5 ... 7,5 Rosen 
Wasser 0,3 4.0 Blumenkohl 

0,5 5,0 Ed,eine.lken 

') Anzahl der Versuche 

Tabelle 3 

Wirkungsgrad in 0/0 

Tage nach der Behandlung 
1 3 5 

92(1)') 91(1) 87(1) 
76(2) - 98()2 
92(1) 90(1) 80(1) 

- 100(1) 
,100(2) 100(2) 100(2) 
100(2) 100(2) 100(2) 
100(1) 100(1) 100(1) 

reichte auch Pflanzol-Kaltnebel in Chrysanthemen und Rosen. 
Jedoch belegen die Ergebnisse im Blumenkohl, dafi ein ra­
scher Populationsaufbau bei nicht vollständiger Vernichtung in­
folge der geringen Dauerwirkung eintritt. Dimethoat-Nebel­
mittel bestätigte die bei der Bekämpfung der ·wei/jen Fliege 
gewonnenen Erkenntnisse. 

5. Zur Bekämpfung von Spinnmilben

Von den geprüften Prä.paraten zeigte Mitac 20 qeqen bewegli­
che Stadien und Eier eine sehr qute Wirkung (Tab. 3). Nach 
zwei Behandlunqen waren die Buschbohnen befallsfre,i. Her­
vorzuheben ist die hohe Wirksamkeit des Präuarates gegen 
Spinnmilben. die gegen Dimethoat bzw. andere phosohor­
organische Wirkstoffe sowie Dicofol Resistenz entwickelt ha­
bm. Darüber hinaus wurden Bekämpfungserfolge gegen die 
W ei.f,e Fliege beobachtet. 

Fentoxan erfafit vorrangig l:.ier und Larven, so daq nach einer 
mehrmaligen Anwendung eine wirksame Reduzie�un,g der ,Po­
tmlation eintritt, wie aus dem Versuch in Rosen zu erkennen 
ist. Auch dieses Prävarat zeichnet sich ·durch eine gute Wir­
kung qegen S.oinnmilben mit Resistenz .qegen ohosnhororgani­
sche Wirkstoffe ·bzw. Dicofol aus, so da6 es zur Verzögerung 
bzw. zum .Aibbau von Resistenz,erscheinungen unter Beachtung 
seiner Wirkungsweise in Behandlungsfo1qen eingeordnet wer­
den sollte. Fekama-Dichlorvos 50 erreichte eine mittlere Wir­
kung, was in erster Linie auf die teilweise stark ausgeprägte 
Resistenz gegen phosiphororganische Wirkstoffe zurückzufüh­
ren ist. Der Wirkungsschwerpunkt liegt in der Bekämpfung 
;,dulter Spinnmi1ben. Aus diesem Grunde und bedingt durch 
die sehr geringe Dauerwirkunq sind die Behandlungen in kur­
zen Zeitabständen zu wiederholen. Bei vorlieqender Resistenz 
gegen phosphororganische Wirkstoffe so11te Fekama-Uichlor­
vos 50 nach KLUNKER und BÖHLEMANN (1975) im Hin­
blick auf einen schnellen Resistemz:rückgang gegen Spinnmil­
ben nicht angewandt werden, sondern der Bekämpfung von 
Schadinsekten vorbehalten bleiben. 

6. Schlu.(jfolgerungen

Aus den Untersuchungen geht hervor, da.f, sich die geprüften 
Präparate zur Bekämpfung der Wei.f,en Fliege, Blattläuse und 
Spinnmlilben im Kaltnebelverfahren an Kulturen unter Glas 
ur.-d Plasten eignen. •Bei der biologischen Wirksamke'it und 
Phytotoxizitiit wurden im Vergleich zum Spritzverfahren keine 
negativen Abweichungen festgestellt. In einig-en Fällen trat 
gegenüber dem Spritzen sogar eine Wirkungssteigerung ein, 
so dafi für alle geprüften Präparate staatliche Zulassungen er­
teilt wurden, die zusammengefa.f,t in Tabelle 4 einschlie.f,lich 

WiTkrung verschiedener_ Präparate gegen die Gemeine Spihnmilbe (Tetranychus urtica_e Koch) ,im Kaltnebelverfahren an Kulturen unter_ Glas und Plasten 

Pr�parat 

fentoxan 

Fekama· 

Dichlorvos 50 

Mitac 20 

Verdünnungs-
mittel 

Wasser 

Wasser 

Wasser 

Wasser 

Wasser 

Wasser-

•) B = Bewegliche E = Eier 
••) Anzahl der Versuche 

Aufwandmenge ml/m2 Krulturpflanze 
Präparat Verdünnungs-

mittel 

0,5 5,0 Gurken 

0,.5 5,0 Rosen 

0,3 4,0 Gerbera 

0,3 4.0 Gerbera 

0,5 5,0 Rosen 

0,3 4.0 Busch·bohnen 

Wirkungsgrad in 0/0 

Stadium"' ) 1. Behandlung 2. Behandlung 3. Behandlung 
5 ... 8d 5 ... 8 d 5 8d 

B 75(1)••) 89(1) 
E 35(1) 65(1) 
B 93(1) 80(1) 100(1) 
E - 71(1) 99(1) 
B 14(1) 19(1) 
E 71(1) 93(1) 
B 58(1) 54(1) 74(1) 
E 55(1) 57(1) 61(1) 
B 81(1) 81(1) 71(1) 
E 71(1) 82(1) 85(1) 

B 95(2) 100(2) 
E 100(2) 100(2) 
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Tabelle 4 

Zugelassene Insektizide bzw. Akarizide für die Anwendung im Kaltnebelverfahren 
an Kulturen unter Glas und Plasten 

Präparat Aufwandmenge ml/m'.! Schaderreger Karenzzeit 
bis 1 m Pflanzenhöhe 

Verdün- Pflanzenhöhe über.1 m für F"ucht· 
nungs- Prä- Verdrürt- Prä- Ver.dün- gemüse in 
mittel parat nungs- parat nungs- Tagen 

m1tt,el mittel 

Delida- Weifje Fliege 3 
Milon-Aerosol - 3,0 - 4,5 

Dimethoat- Weifje Fli,ege 
N ebe1mittel - 3;0 - 3,0 - Blattlä.use 4 

Pflanzol- Weif)e Fliege 
Kaltnebel - 5,0 - 7,5 - Blattläuse 21 

Fekama- Weifie Fliege 
Dichlorvos 50 Wasser 0.3 4,0 0,5 5,0 Blattläuse 

Spinnmilben 

Weifie 
Fentoxan Wasser 0,3 4,0 0,5 5,0 Fliege 4 bei 0,3 ml/m' 

oVM*) 0,3 3,0 0,5 4,0 Spinnmilben 
7 bei 0,5 ml/m' 

(Behandlungs-
abs-tände minde-
stens 7 Tage) 

Actellic 50 EC Wasser 0,15 4,0 0,25 5,0 W eifie Flie.g.e 3 

Mitac 20 Wass,er 0,3 4,0 0,5 5,0 Spinnmilben 4 

•) organisches Verdün.nungsmittel 

der .für Fruchtgemüse geltenden Karenzzeit mitgeteilt werden. 
Das wenig arbeitsaufwendige Kaltnebelverfahren darf nicht 
zu einer routinemäfjigen Anwendung der Pflanzenschutzmittel 
führen. Zur Verhinderung einer schnellen Resiisterrzentwick­
lung und einer hohen toxikologischen !Belastung der Erntepro­
dukte ist die Applikation im Kaltnebelvenfahren gezielt nach 
Ausschöpfung aller phytosanitären Mafjnahmen und der Mög­
lichkeiten der Herdbehandlung im Spritzverfahren durchzu­
führen. Dabei müssen die Präiparate unter Berücksichtigung 
der Biologie des Schaderregers, ihrer Wirkungsweise und mög­
licher phytotoxischer Nebenwirkungen, der Resistenzerschei­
nungen und der vorgeschriebenen Karenzzeiten angewendet 
werden. Ständige Bestandeskontrollen unter Einbeziehung 
einer Erfolgskontrolle nach jeder Behandlung stellen die 
Grundvoraussetzung für den zielgerichteten Pflanzenschutzmit­
teleinsatz dar. 

Bei der Bekämpfung der einzelnen Schaderreger mufj beachtet 
werden: 

- W eifje Fliege
Bedingt durch die vorwiegend adultizide Wirkung der vorge­
stellten Präparate und ihrer geringen Dauerwirkung sind meh­
rere Behandlungen in 3- bis maximal 5täglgen .Abständen 
durchzuführen. Daibei wird ein ständiger Wechsel der Präipa­
rate mit unterschiedlichen Wirkstoffen empfohlen. Die etwas 
stärker larvizid wirkenden Präparate Fentoxan und Actellic 
SC EC sind möglichst in die Behandlungsfolgen einzugliedern. 

- Blattläuse
Tritt nach der ersten Behandlung keine vollständige Abtötung 
dE-r Blattläuse ,ein, mufj ca. nach einer Woche eine zweite Be­
handlung folgen, um einen Populationsaulibau zu unterbinden. 

- Spinnmiliben
Bei der Bekämpfung von Spinnmilben sind in der Regel 2 bis 
3 Behandlungen erforderlich. Dabei sollen entsprechend den 
Hinweisen von K'LUNKER und BÖHLEMANN (1975) Ovi­
zide nicht später als 3 bis 4 Tage nach der Anwendung von 
Akariziden mit überwiegend a·dultizrder Wirkung oder kom­
biniert eingesetzt werden. Eine Zweitbehandlung mit adulti­
ziden Prä·paraten ist spätestens nach 10 1bis 14 Tagen erforder­
lich. Bei Resistenz der Spinnmil1ben gegenüber phosphororga­
nischen Präparaten sollte auf die Anwendung von Fekama-Di­
chlorvos 50 zugunsten von Fentoxan bzw. Mitac 20 verzichtet 
werden. 
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Die staatliche Zulassung von Dimethoat-Nebelmittel, Pflanzol­
Kaltnebel, Fentoxan, Fekama-Dichlorv�s 50, Actellic 50 EC und 
Mitac 20 stellt eine Voraussetzung für die breite Anwendung 
des Kaltnebdverifahrens in den gärtnerischen Produktionsbe­
trieben ·dar. Die schnelle Resisitenzentwicklung erfordert jedoch 
eben ständigen Präparate- bzw. Wirkstoffwechsel, so dafj in 
den nächsten Jahren weitere Untersuchungen über Einsatzmög­
lichkeiten neuer Präparate im Kialtnebelverfahrrn erforderlich 
sind. 
Beim Kaltnebeln können äufjere Bedingungen den Wirkungs­
grad und die Phytotoxizität in entsche1dendem Mafj beein­
flussen. 

Deshalb sind folgende Anforderungen zu beachten: 
- Die Temperatur darf im geschlossenen Haus in 2 m Höhe
während und bis mindestens 3 Stunden nach der Behandlung 
25 °C nicht überschreiten. Deshalb müssen bei direkter Son­
neneinstrahlung Behandlungen unterblefüen. Die Applikatio­
nen sind ·dann möglichst in den frühen Morgen- b.2lw. späten 
Abendstunden durchzuführen. 
- Nach der Behandlung müssen die Gewächsihäuser bzw. Fo­
Fenzelte mindestens 3 Stunden geschlossen bleiben. In dieser 
Zdt und während der Behandlung sind die Wandluftheizer 
ur:d die automatische Entlüftung aufjer ,Betrieb zu setzen_ 
- Die relative Luftfeuchtigkeit sollte während der Anwendung
mindestens 70 % betragen.
- Die Windgeschwindigkeit aufjerhalb der zu behandelnden
Häuser in 2 m Höhe darf maximal 2 m/s betragen.

7. Zusammenfassung

Die Applikation von Pflanzenschutzmitteln im Kaltnebelver­
fahren an Kulturen unter Glas und Plasten wird zukünftig eine 
grofJe Bedeutung erlangen. Es werden erste Ergebnisse zur 
Wirkung von Präparaten gegen die Weifje Fliege, S,pinnmilben 
und Blattläuse mitgeteilt und Empfehlungen für die Anwen­
dung der Präparate in Gemüse und Zierpflanzen gegeben. 
Darüber hinaus wir,d auf die Einhaltung der für das Kaltne­
beln geltenden Anforderungen hingewiesen und die Notwen­
digkeit weiter,er staatlicher Zulassungen von Insektiziden und 
Akariziden für die Anwendung im Kaltnebelverfahren be­
gründet. 

Pe3IOMe 

0 rrpHMeHeHJ.rn HHCeKTHI.IH,l\OB H aKapHllJf,l\OB B BH,n;e ,n;11cnepcHOH­
Hb!X (XOJIO,l\Hb!X) a3p030Jiei1 Ha KYJibTypax 3aKpbITOro rpyHTa 

B OYAYilleM rrpHMeHeH11e cpe,[ICTB 3ail\HTbI pacTeHJl!H B BJ1,n;e ,n;J1Ic-
11epCHOHHbIX (XOJlO,l\HbIX) a3p030JieM Ha KYJibrypax 33KpbITOro 
rpyfrra rrpuoopeTeT 60Jibiiloe 3HatJeHHe. Coo6I11a10TCl! rrepBbre 
pe3yJihTaTbI rrpHMeHeHHH XJl!MJl!tJeCKHX rrperrapaTOB rrpOTJ1B 6e­
JIOKpbIJIKH, rrayTHHHbIX KJlellleM H TJleM H ,n;a!OTCH peKOMeH,n;a1.1J1J1I 
rro rrpHMeHeHUIO rrperrapaTOB B KYJibTypax OBOil\eM Jll ,n;eKopaTHB­
Hb!X pacTeHJl!M. KpoMe TOro OTMetJaeTCH OOl!3aTeJibHOCTb COOJIIO­
,n;eHUH Tpe60BaHJ1M, rrpe,n;'bHBJIHeMb!X K 11pJ1IMeHeHJl!IO ,l\Jl!CrrepCJl!OH­
HbIX a3p030JieM H OOOCHOBbIBaeTCH HCOOXO,l\J1MOCTb pacurnpeHJl!l! 
tJMCJia HHCeKTMI.IM,l\OB M aKaPHI.IM,l\OB, ,n;orrycKaCMb!X rocy,n;apCTBOM 
,l\Jil! MCITOJib30BaHHH B BU,n;e ,n;tt:crrepCMOHHbIX (XOJIO/:(Hb!X) a3p030-
JieM. 

Summary 

Investigations regarding the use of insectiddes and acaricides 
by way of cold atomi:zation in crops grown under glass and 
plastks covers 

Application of ,plant protectives by way of cold atomization in 
crops under glass and plastics covers will become highly im­
portant in future. Preliminary results are submitted regarding 



the effectiveness of preparations for controlling greenhouse 
whitefly, spi,der mites and aphi<l•s, and recommendations are 
given for using the preparations in vegetable crops and orna­
mental plants. Moreover, ehe authors emphasize the ne,cessity 
of complying. with the regulations in fovce for cold atomiza­
tion and subsfantiate the need o.f national release of some more 
:nsecticides and acaricides suitable for cold atomization. 

Literatur 

ADAMSON. R. M.; TONKS, N, V.; MAAS, E. F., Yields of Greenhousc Tomatoes 
treated with Naled for Control of the Greenhouse Whitefly. I. econ. Ent.. Balti­
more 65 (1972), 4, S. 1205 

JESKE, A; KAFIDOFF. J.; GARZ, W., Anerkannte Pflanzenschutzmaschinen und 
-gerate. Nachr.-Bl. Pflanzenschutz DDR 33 (1979). S. 41-48 

Pflanzenschutzamt des Bezirkes Dresden 

Sigrid BISCOP 

KLUNKER, R.; BÖHLEMANN, J , Zur Bekämpfung von SpinnmiJ.ben bei Gemüse 
unter Glas und Plasten unter Berücksichtigung neuer Akarizi,de und moderner Appli­
kationsverfahren. Nachr:-Bl. Pflanzenschutz DDR 29 (1975). S. 3'1-'35 

ROTH, V. , Tedmische Dokumentation über das Kaltnebelverfahren in Gewächshäu· 
sern .mit halibstationärer oder stationärer Anlage 1978. Erfurt, Sozialist. Arheitsgc� 
meinsch. Nebeln in Gewächshäusern, 1978, 51 S. 

Anschrift der Verfas·ser: 

Dr. W. PALLUTT 
B. BAIER
Institut für Pflanzenschutzforschung Kl�inmachnow
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR
1532 Kleinmachnow
Stahnsdorfer Damm 81

Zum Mortalitätsverlauf der Weißen FNege in Gurken während einer Bekämpfungsfolge 

1. Einleitung

Um die Bevölkerung noch besser mit Gemüse versorgen zu 
können, sind Mafjnahmen des Pflanzenschutzes zur Sicherung 
gleichmäfjig hoher Erträge in guter Qualität weiterhin not­
wendig. Neben den allgemeinen Hygienemafjnahmen (BIS­
COP, 1976) sind seit 1972 in Gurkenbeständen unter Glas und 
Plasten gegen die W,ei.(je Fliege (Trialeurodes vaporariorum

Westw.) umfangreiche chemische Mafjnahmen unerläfjlich. Zur 
Beurteilung des Bekämpfungserfolges weroen nach dem Ein­
satz der Pflanzenschu�mittel die Bestände auf noch akUve 
Imagines kontrolliert. Werden keine lebenden Vollinsekten 
gefunden, wird das Bekämpfungsergebnis als ausreichend an­
gesehen. Dabei bletbt unberücksichtigt, dafj Eier, Larven und 
Puparien nicht oder nur zu einem Teil ,abgetötet sind und die 
Dauerwirkung ,der eingesetzten Mittel gegen noch schlüp­
fende Imagines (MARGRAF u. a., 1977) nicht ausreicht. 
Um weiterreichende Kenntnisse zur Bekämpfung der Weifjen 
Fliege zu gewinnen, sollte geprüft werden, ob eine Behand­
lungsfolge von 5 Applikationen im Abstand von 7 Tagen die 
Population des Schädlings auf ein duld·bares Mafl reduziert. 

2. Versuchsanlage und -durchführung

Zur Klärung obengen·annter Probleme wuvde 1975 ein ent­
sprechender Versuch in der Gärtnerischen Produktions.genos­
senschaft „V. Parteitag" Dresden durchgeführt. Wir wählten 
gemeinsam mit dem Betrieb einen am 3. 4. 1975 gepflanzten 
Gurikenbestand der Sorte 'Trix' aus. Die Gurken (2 Pflanz,en/ 
m2) stand·en in einem 3schiffigen, 18 m breiten und 25 m lan­
gen Glas·gewächshaus in der Ertragsperiode. An 5 etwa gleich­
mäfjig im Bestand verteilten Pflanzen wurden langgestielte 
Blätter für die Auszählung markiert. Kriterium für die Aus­
wahl der Blätter war der Besatz mit mindestens 10 Adulten. 
Vor ·jeder Applikation erfolgte bis 6 Uhr früh die Ernte der 
Gurkenfrüchte. Die Zählung der Imagines vor den Applika­
tionen wurde 90 Minuten nach der Ernte vorg.enommen, da­
mit sich die gestörten Tiere wieder auf den Ausgangs.pflanzen 
an den Blattunterseiten niederlas'sen konnten (AGEKJAN, 
1967). Die Bonituren nach den Behandlungen nahmen wir 
ebenfalls in den Morg,enstunden vor. Bei den relativ niedri-

gen Temperaturen von 18 °C waren die Tiere wenig flugaktiv 
und flogen bei entsprechend vorsichtigem Aribeiten nicht auf. 
Am 3. · und 7. T,ag nach den Behandlungen erfolgte die Aus­
zählung der lebenden Adulten, um die Wirkung der eingesetz­
ten Prärparate auf die Population zu erfassen. 

3. Ergebnisse und Diskussion

Bei der Beurteilung der an den einzelnen Boniturstellen erhal­
tenen Ergebnisse fällt auf, dafj im Bestand beachtliche Unter­
schiede in der Populationsverteilung best�nden (Tab. 1). So 
betrug dLe Ausgangspopulation an der ersten Kontrollstelle 
200 Adulte, bei der 3. dagegen nur 22. Die Ursachen für diese 
unterschiedliche Befalls·stärke wurden nicht untersucht. Mit­
zuteilen ist jedoch, dafj an der 1. Kontrollstelle dire Luft- und 
Bodenfeuchtigkeit ständig geringer als an den anderen Kon­
trollstellen war und dafj aufierdem der Pflanzenbestand hier 
weniger Blattmasse aufwies. Weiter mufj beachtet werden, dafj 
bei der Auswahl der Kontrollpflanzen nicht nach gleichstaiik 
befallenen Pflamzen bzw. Blättern gesucht wurde. 
Hinsichtlich des A:btötungserfolges nach den einz,elnen Mittel­
einsätzen ergaben sich an den einz·elnen Boniturstellen nen-

Tabelle 1 

Ausgangspopulation und Entw.icklungsverlauf der Wei.ljen Fliege im Rahmen einer 
Bekämpfungsfolge bei Guoken an den einzelnen Baniturstellen 

Anzahl lebender Imagines vor der 
1. Applikation am 12. 6. 

B o n itur 
Datum Zeitrawn 

15. 6. 3 Tage nach 1. Applikation 
19. 6. 7 Tage .nach 1. Applikation. 

22. 6. 3 Tage nach 2. AppHkation 
26. 6. 7 Tage nach 2. Appldkabion 

29. o. 3 Tage ·nach 3. Applikation 
3. 1. 7 Tage nach 3. Applikation 

6. 7. 3 Tage nach 4. Applikat,ion 
10. 7. 7 Tage nach 4. Applikation 

13. 7. 3 Tage nach 5. Applikation 

Boniturstelle 

2 3 4 5 

200 83 22 46 67 

Anteil lebender Imagines in % 

67,5 84,3 77,3 58,7 63,5 
75.0 31,3 50.0 28,0 50,8 

41,5 24,0 9,1 4,4 31,2 
55,0 77,1 9,1 4.4 40,0 

60,0 30,1 0,0 2,2 11,1 
77,5 28,9 o.o 6,6 6,3 

45.0 72,3 0,0 2,2 o.o

21,0 65,.1 o.o 13,0 11,1 

3,0 22,7 o.o 4,4 3,2 
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Abb 1 : Anteil lebender Imagines der Wei-6en FLiege (ini 0/0) im Verlaufe einer Be­
kämpfongsfolg.e (2X Delicia-Milon-Aerosol, lX Morestan-Spritzpulver und 2X 
Tankmischung Bi 58 EC + Benlate) im Gewächshausgurkenbestand 

nenswerte Differenzen. Nach der 1. Applikation wurde nach 
3 Tagen der höchste Abtötungserfolg bei der 4. Kontrollstelle 
mit 41,3 %, der niedrigste an der 2. Kontrollstelle mit 15,7 % 
gefunden. Im Mittel betrug die Mortalitätsrate nach 3 Tagen 
30 % (Tab. 1): 

Nach der 2. Behandlung mit Delicia-Milon-Aerosol lag eine 
Mortalität von 80 % zum Ausgangswert vor. 

Erst nach der 5. Behandlung kam es mit 92 % Mortalität zum 
überwiegenden Zusammenibruch der Population (.A!bb. 1). Der 
geringere Aibtötungserfolg an der 2. Kontrollstelle läfjt sich 
nicht erklären. Jeweils am 7. Tag nach den Applikationen gab 
es teilweise einen Befalls anstieg gegenii!ber den Werten vom 
3. Tag. Dieser Anstieg steht im Zusammenhang mit dem lau­
fenden Schlupf der Imagines nach den Behandlungen.

Mit den Unter,suchungen konnte die Notwendigkeit und Rich­
tigkeit der Einhaltung von Behandlungsfolgen mit 5 Appli­
kationen im Abstand von jeweils höchstens 7 Tagen nachge­
wiesen werden. 

Unter Berücksichtigung anerkannter Präparate und Applika­
tionsverfahren werden aus den Untersuchungsergebnissen für 
die Praxis folgende Empfehlungen zur Bekämpfung der Wei­
fjen Fliege abgeleitet: 

a) Jungpflanzenbestände (ohne Fruchtansatz)
Behandlungsfolge 1 Behandlungsfolge 2 

F,ekama-Dichlorvcis 50 
F,ekama-Dichforvos 50 

D elicia -Milon-Aerosol 
Delicia-Milon-Aernsol 

Mores!Jan-Spritzpulver Morestan-Spritzpulver 
Wofatox-Konzentrat 50 Fekama-Dichlorvos 50 
Wofatox-Konzentrat 50 Fekama-Dichlorvos 50 

b) Erntefähige Bestände und Jungpflanzenbestände
mit Fruchtansatz
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Behandlungsfolg,e 1 

Actellic 50 EC 
Bi 58 EC+ Chinoin­
Funda:zol 50 WP 
Bladafum II 
Bi58 EC 
Actellic 50 EC 

Behandlungsfolge 2 

Actellic 50 EC 
Dimethoat-N ebelmittel 
Ddicia-Milon-Aerosol 
Fentoxan 
Dimethoat-Nebelmittel 

Bei Empfehlungen zur Behandlung in erntefähigen Beständen 
mufj berücksichtigt wenden, dafj in der Regel '2X in der Woche 
geerntet werden mufj, so dafj nur Mittel mit höchstens 4 Ta­
gen Karenzzeit ohne Probleme eingesetzt werden können. 
c) Erschöpfte Bestände

2X Behandlung mit Fekama-'Dichlorvos 50 im Abstand von
3 bis 4 Tagen. Die behandelten Bestände bauen in kurz·er
Zeit auf und bringen nach ungefähr 3 Wochen wieder gute
Erträge.

4. Zusammenfassung

Im Rahmen einer 5teiligen Behandlungsfolge (bestehend aus 
2mal Delida-Milon-Aerosol, lmal Morestan-Spritzpulver und 
2ma1 Tankmischung Bi 58 EC und Benlate) gegen Weifje Fliege 
in einem Gewächshausgu11kenbestand wurde d_er Mortalitäts­
verlauf nach jeweils 3 bzw. 7 Tagen beurteilt. Mit dieser Be­
handlungsfolge konnte eine ausreichende Mortalität erreicht 
werden, die im Mittel 92 0/o betrug. 

PeJlOMe 

0 KPHBOW CMepTHOCTH 6eJIOKpbIJIKH B KYJihType oryp11a rrpn 

nocJie,!jOBaTeJihHOW MHOf03TaIIHOW 6oph6e C Heii 

B paMKaX II5ITH3TaIIHOW o6pa60TKH Terrm1qHOW KYJibTYPhl orypl.\OB 

HHCeKTHI.\H,[\aMH (c ,!1ByKpaTHbIM npHMeHeHHeM ,[\eJIHU:H5!-MHJIOH­

a3p030JI5!, O,[\HOKpaTHbIM - CMaqnBalOII.\erocH rropOIIIKa MOpecTaH 

H. c ,!1ByKpaTHbIM - CMeCH H3 fü 58 iEC n 6eHJiaTe) ,[\JI5! 6opb6b! 

C 6eJIOKpbIJIKOW HJyqaJIH KPHBYIO CMepTHOCTH Bpe,!1HTeJI5! qepe3 

Ka)K,!jhie 3 ,!1H5! HJIH qepe3 Ka)K,!jh!e 7 ,[\Heii. TaKa5! oqepe,!jHOCTb 

rrpHMeH5IBII1HXC5I rrperrapaTOB o6ecrreqnJia ,[\OCTaTOqHo Bb!COKYIO 

CTerreHb rn6eJIH Bpe,!jHTeJI5!, KOTopaH B cpe,!jHeM COCTaBHJia 92 0/o, 

Summary 

On the dynamics of greenhouse whitefly mortality in cucum­
ber during a series of treatments 

Within the frame of a five-part s,eries of treatlilents (com­
prising two treatments with Delida-Milon-Aerosol, one treat­
ment with Morestan-Spritzpulver, and two treatments with 
tank mixture of Bi 58 EC and Benlate) for whitefly control in 
a cucumber stand in the greenhouse, the dynamics of morta­
lity was assessed after 3 and 7 days ,each, respectively. The 
above series of treatments gave adequate mortality rates 
coming up to 92 per cent on avierage. 
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Auftreten von Alternari,a pluriseptata an Gurkenkulturen im Freiland und unter Glas 

1. Einleitung

Gurkenkulturen können von einer ganzen Reihe von Blatt­
fleckenkrankheiten <befallen werden. Als Schaderreger kommen 
pflanzenpathog,ene Bakterien oder Pilze in Betracht. Daneben 
gibt es Fleckenbilidungen an Gul'kenblättern, die durch den 
Besatz mit tierischen Schädlingen bedingt sind. Die richtige 
Erkennung der Schadursache ist daiher eine entscheidende Vor­
aussetzung für die Einleitung und Durchführung wirksamer 
Bekämpfungsmafjnahmen. 
Mit der vorliegenden Arbeit soll auf eine pilzliche Blattf1ek­
kenkrankheit an Freiland- und Folienhausgurken aufmerksam 
gem·acht werden, über deren Au1ftreten in der DDR unseres 
Wissens bisher keine Angaben publiziert worden sind. Ein 
Hinweis findet sich allerdings bei BEHR (1968). Im Rahmen 
einer Diplomarbei,t hat vor kurz,em VITT (1976) Angaben über 
das Auftreten dieser Krankheit in heizbaren und un'beheizba­
ren Foliegewächshäusern im Bezirk Dresden zusammenge­
stellt. Danach kommt sie in di,esem Teil der DDR seit 1970 
reg,elmäfjig vor. Im Bezirk Leipzi,g ist diese My:kose nach der 
gleichen Autorin 1975 erstmali-g festgestellt worden. 
Wir beobachteten einen erheblichen Befall erstmals 1977 an 
Freilandgu11kenbeständen und konnten den Erreger auch im 
Sommer und He11bst 1978 wieder nachweisen. PRESSER und 
KIESSLING (1978, pers. Mitt.) stellten bereits 1976 vel'brei­
tet Krankheitserscheinungen an Gurken in Gf-wächshausanla­
grn fest, die mit der hier näher beschriebenen Mykose iden­
.füch sind. Nach WALTER (1978, pers. Mitt.) konnte RONDO­
MANSKI an Gewächshausgurken in der VR Polen ähnliche 
Symptome beobachten und den Erreger isolieren. Auch in der 
UdSSR ist diese Krankheit gegenwärtig in Foliengewächshäu-

sern häufig anzutreffen (BELJAEVA und KRAEVAJA, 1970). 
E:, handelt sich da/bei u,m einen BefaH mit dem PiJz Alternaria 
pluriseptata (Karst. et Har. ex Peck) J0rstad (Syn. Sporodes­
mium*) pluriseptatum [Karst. et Har.) Peck bzw. S. rnucosum 
Sacc. var. pluriseptatum Karst. et Har.). 
In der BRD ist diese Krankheit schon seit längerem vetbreitet 
(CRiÜGER und GER1LAOH, 1966; CRÜGER, 1968). Über ein 
ähnliches Krankheitsbild an Gurken und anderen Curbita­
ceen im Berliner Raum sowie in weiter östlich gefogenen Ge­
bie.ten wu1.1de bereits in den 90er Jahren des vorigen Jahrhun­
derts (FR1ANK, 1893; AiDERHOLD, 1896) sowie zwischen 
1932 und 1941 berich�e.t (:WOLiLE:t-:J"WBBER, 1932; SCHULTZ 
und RÖDER. 1939; KI.iEMM, 1941). NEEThGARD (1945) führit 
in seiner Altemaria-'Mo.nogra'Phie weitere Be:fahl<sangaiben aus 
Dänema11k, Norwegen und der UdSSR auf. KLEMM (1941) 
beobachtete diese Krankheit ii'brigens auch bereits an Ge­
wächshausgurken. 

2. Schadbild

Auf den Blättern der Gurkenpflanzen zeigen sich im Spät­
sommer 1 bis 2 mm grofje gelblich-braune Flecke (Aib\b. 1), die 
später mittel- bis dunkelbraun werden, eine eckige Form auf­
weisen und einen Durchmesser von 0,1 bis 1,5 cm erreichen; 
häufig erscheint das Zentrum der Flecke he11er als ibr Rand. 
Sie kommen sowohl auf der Ober- als auch auf der Unterseite 
der Blätter vor. Zuweilen treten sie. am Blattrand gehäuft auf, 
in der Regel sind sie jedoch üiber die ganze Spreite verteilt. 
Oft liegen sie so dicht, dafj ein grofjer Teil der BlattfJäche da­
vcn erfäfjt sein kann und die Blätter absterben (Abb. 2). A:b­
gestorbene Blätter vertrocknen am Blattstiel, sie verfärben sich 
braun und hängen lappenartig herab. 

•) Wie verwenden h.ier die sprachlich richtigere Bezeichnung, die auch BEHR, WOL­
LENWEBER und NEERGARD benutzten 

Abb. 1, Erscheinungsbild des Befalls mit Alternaria pluriseptata an Gurkenblättern Abb. 2, Erscheinungsbild des Befalls mit Alternaria pluriseptata an Gurkenblättern 

in einem „frühen Krankheitsstadi,um in einem spaten Krankheilsstadi-t;1rn 
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Einzeln liegende Flecke werden von gröfieren oder kleineren 
Blattnerven begrenzt, wo·durch ihre eckige Form zustande­
kommt. Darin erinnern sie an das Symptomlbi1d der „Eckigen 
Blattfilecken"-Kran�heit, die durch Pseudomonas syringae pa­
thovar lachrymans hel"V•org,eruf.en wird. Die duvch diesen balk­
terid1en Erreg,er verursachten Blattf1eae Zieig,en aber ,niemals 
eine derartige kaff.ee- bis dunkel!braune Farbe, wie siie nach 
Befall mit Alternaria pluriseptata zu beobachten ist. 
Die den Rand der Blattfilecken bi1denden Blattadern oder die 
den Bleck durchzieihenden Abschnitte der Nerven weis,en zu­
w,ei1en eine besonders dunkle Färbung auf, so dafi die F[eck,e 
dann eine brc1eune Netzstruktur erfoennen lass,en. 
Bei mikroskopischer Betrachtung der Be.fallsstellen Zieigt sich 
vor aUem auf der Blattoibers,eite ein ± dichter Besatz mit 
bräunlichen Pilzihy,phen und mit drunke1braunen, einzeln lie­
genden mehrka:mmrig,en Konidien. Auf älter•en B:lattfüecken 
können die ,Konidienträ,g,er ringfö11mi,g ,angeordnet sein. 
An Früchten, Blatt,stielen und Stengdn sind keine Befalls­
erscheinungen zu beobachten, wie auch CRÜiGER und GER­
LACH (1966) hervorheben; v,ermutlich können sie unter nor­
malen Bedingungen nicht infiziert werden. 
Für das geschilderte Befa[lsbild der Krankiheit haben CRÜ­
G ER und GERLACH (1966) den Namen „Alternaria-füatt­
brüune" vor,geschila,gen. 

3. Erreger

Bei dem Schaderreger hande'1t es sich - wre bereits oben er­
wähnt - um den Pilz Alternaria pluriseptata. NEERGARD 
(1945) ,gli,ede,rte ihn auf Grund der Bildung v,on Einz.elkonidien, 
d. h. des Fe!hlens von Konidienlketten, aus der Gattung Alter­
naria aus und stelJte iihn zu der Follmenga:ttung Sporodesmium 
(a,ls Sporodesmium pluriseptatum [Karst,en et Har. pro var.) 
Peck bzw. ursprünglich Sporodesmium mucosum Saoc. var. 
pluriseptatum Karst. et Har.). CRÜOER und OERLAOH (1966) 
folgen diesem Autor nicht und sehen den Err.eger trotz des 
Fehlens typischer Konidienkett,en unter Hinw,eis auf die neue­
ste Alternaria-Monograp!hie von JOLY (1964) als Vertreter der 
Gattung Alternaria an. 
Nach NEERGARD (1945) läfit sich der Pilz morphologisch aller­
dings nicht v,on Stemphylium ilicis Tengwall (= S. consortiale
[Thürn.) Gro\'es et Sko1ko) unterscheiden. So·llt,en weitere Un­
tersuchungen die Identität des Blattbräune0Erregers mit Si. 
consortiale bestätigen, so müfite er künftig aus Prioritäts,g11iÜn­
den als Alternaria consorUalis (Thürn.) Groves et Hu:gnes be­
zeichnet werden (CRÜGBR und GSRLACH, 1966). 
Die Hyphen von A. pluriseptata sind braun gefärbt, septiert 
und 2 bis 8 µm breit. Diie mehrkammrigen Konidiien dieses Pil­
zes halben eine du)]kdbraune Farribe. Sie wellden einzerln von 
kurzen, tief oli,vbraunen Kon1dienträgern abgeschnürt, die etwa 
30 bis 120 ,um lang sind. Die auf Gurke)]bläbtern gelbi�deten 

Abb. 3: Konidienbildung von Alternada pluriseptata auf einem naturlich befallenen 
Gurkenblatt (Vergr. 400X) 
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Abb. 4 · Konidien von Alternaria plunseptata Von einem natürlich befallenen Gur­
kenblatt (Vergr 400X) 

Konidien sind dunkel-orliv\braun, 15 his 67,5 µm lang und 6 
bis 24 µm breit. Sie können 1 bis 10 Quer- und O bis 6 Längs­
wände .besitzen (Albb. 3 urrd 4). 
Auf Malzagar bildet A. pluriseptata ein grauweifies, später 
braun werdendes wolliges Myzel, das nach einiger Zeit zahl­
lose Konidien abschnürt. Diese Sporen sollen aber deutlich 
kürzer 1s1ein als di,e auf Blätter ,g,ebildeten; si:e haben nach CRÜ­
GER und GERLACH (1966) bei einer Breite von 14 bis 15 µm 
eine Länge von wenig mehr als 20 µm. Wir beobachteten hin­
gegen nach einjähri,g,er Kultur auf Malzag,ar noch einen gewis­
sen Anteil an sehr lang geschnälbelten Konidien von 89 µm 
1Länge (Br,eit,e 13 µm) (A:bb . .5). 

4. Vorkommen, Infektionsbedingungen und Befallsumfang

Die von A. pluriseptata hervorgerufene Blattfleckenkrankheit 
wurde von uns währen!d der }etzten beiden Jahre in Freiland­
beständen der Kreise Zerföst und Aschersleben festgestellt. Be­
troffen waren dabei verschiedene Sorten, z. B. 'Bidretta', 
'Pixi' und andere. 
Eine gezielte Suche nach diesem Befallsbild in anderen An­
baugebieten haben wir aUerdings nicht v:orgenommen. Es ist 
anzunclimen, dafi die Krankheit nicht nur in den Beziriken 
Dresden, Leipzig, Halle und Magdeburg vorkommt. 

Wir beobachteten die von A. pluriseptata hervor,g,erufenen 
Blattflecken im Freiland erstmalig Mitte Juli, trafen sie aber 
auch noch Anfang Oktober auf stark gealterten Blättern an. 
CRÜGER und GERLACH (1966) stellten auf ihren Beobach­
tungsflächen erste Befallssymptome sogar bereits Mitte bis 
Ende Juni f.est. Diese Autoren konnten teilweise schon auf den 
Keimblättern Krankheits,erscheinungen nachweisen. Offenbar 
nimmt der Befall •in Beständen, die nicht mit Fungiziden be­
handelt werden, im Laufe der Vegetationszeit allmählich zu. 



Abb 5: Konidienbildung von Alterttaria pluriseptata 

in künstlicher Kultur (Ver91·. 400X) 

Auf}er in Freilandbeständen fanden wir die Alternaria-Blatt­

bräune auch an Pflanzen .in FoHehäusern. In diesem Falle 
waren keine Fungizide angewandt worden. Daf} auch Gewächs­
haus�Bestände befallen werden können, geht aus den Unter­
suchungen von VITT (1976), PRBS9BR und KIE5SLING (1978, 
pers. Mitt.) sowie RONIDOMANSKI (pers. Mitt. an WALTER, 
19,8) hervor. 

Diese zweijähriigen Beobachtungen, Anga!ben in der bereits 
zitierten Literatur und die bei der Durchführung von Pa�ho­
genitäts,versuchen im Gewächs.haus gemachten Erfahrungen 
lassen den Schluf} zu, daf} hohe Luftfeuchtigkeit, Vorhanden­
sein v,on Tropfwasser und ein ausgeprägter Wechsel der Tag­
und Nachttemperaturen befallsbegünstigend wirken. 

In ei-genen Gewächshausversuchen konnten wir die Angaben 
von CRÜGER und GERLACH (1966) bestätigen, wonach die 
künstliche Infektion von Gurkenjungpflanzen unter Feuchtkam­
merbedingungen verhältnismäf}ig leicht gelingt. Nach 5 bis 10 
Tagen zeigen sich wäf}rig hellbraune Flecke auf den Laub­
blättern, auf denen nach kurzer Zeit die typischen Konidien 
dieses Pilzes erscheinen (Abb. 4). 

Unter natürlichen Bedingungen dürfte der mit befallenen 
Pflanzenresten durchseuchte Boden die Hauptinfektionsquelle 
für diesen Krankheitserreger darstellen. Dies schlief}en CRÜ­
GF.R und GERLACH (1966) unter anderem aus ihrer Beobach­
tung, daf} bereits sehr früh im Krankheitsverlauf eine Keim­
blattinfektion der Jungipflanzen eintreten kann. 

Über den möglichen Umfang des von A. pluriseptata verur­
sachten Schadens in Foliegewächshäusern äu.(i,ert sich VITT 
(1976). Danach traten infol,ge AlternariasBlattbräune in einzel­
nen Betrieben 'Ertrags·verluste in Höhe von 2 bis 4 kg/m2 ein. 
In ,d'iesem Falle ist die Bekämplfung der Krankheit eine un-
1bedingte V,oraussetzung für die Sicherung der Erträge. 

Fest steht, daf} auch im Freilandgurkenanbau die durch die 
Fleckenbildung verursachte Verringerung der Blattfläche eine 
Einschränkung der Assimilationsleistung bewirkt, was nirh• 
ohne Einfluf} auf die Fruchtbildung sein dürfte. Dennoch be­
steht kein Anlaf}, die Alternaria�Blattbräune als eine den Frei­
landgurkenan1bau ernstlich gefährdende Krankheit anzusehen. 

Dies hat im wesentlichen zwei Gründe: 
a) Der Befall nimmt erst gegen En1de der Vegetationsperiode 

einen gröf}eren Umfang an, wenn bereits ein grof}er Teil 
der zuerst anfallenden Früchte abgeerntet ist. 

b) In intensiv gepflegten und genutzten Beständen wird der
aus anderen Gründen (Bekämpfung der „Eckigen Blatt­
.flecken" -Kranik.1heit und des Echten Me'hltaus) notwendige
EinS'atz v,on Fungiziden auch zu einer Einschränkung des
Beifalles mit A. pluriseptata ,ffrhren, sofern nicht spezifische
Mehltau-Mittel angewandt werden.

Für den Gurkensamen;bau ei,geben sich keine besond,eren Ge­
fahren, da die Früchte nicht befallen werden. 

5. Bekämpfung

Aus diesen Angaben geht hervor, daf} eine gezielte Bekamp­
fung dieser Krankheit in befallenen Gewächshausanlagen un­
erläf}lich ist. Prinzipiell kommen hierfür 3 Wege in Betracht: 
- An:bau wenig anfälliger bzw. resistenter Sorten,
- Ve11meiden befallshegünstigender Kulturbedingungen und
- direkte chemische Bekämpfung.
Während SCHULTZ und RÖDER (1939) keine Sorte mit her­
abgesetzter Anfälligkeit ermitteln konnten, beobachtete VITI 
(1976), daf} di,e Sorte 'Saladin' weni,g.er bzw. später befallien 
wurde als andere Gewächs!haussorten, z. B. 'Ouix', 'Trix' und 
'Basta'. Sollte sich das in den kommenden Jahren bestätigen, 
würde sich ein aussichtsreicher Weg zur Vermeidung von Ver­
lusten durch die Alternaria-BlaUbräune auftun. 
Die Angaben über die für den Ernegier optimalen Infektions­
bedingungen (s. Abschn. 4) machen deutlich, daf} auch durch 
die Verringerung von starken Tag-/Nacht-Schwankung ,en der 
Temperatur und durch die Vermeidung einer ·zu häufigen Be­
netzung der Blätter bzw. durch zweckmäf},ige .Belüftung (ra­
sche Abtrocknung !) ,der Krankheitsbefall verzögert oder abge­
schwächt werden kann (VITT, 1976). 
Wenn es trotz Beachtung dieser Faktoren doch zu einem stär­
keren Auftreten der Alternaria-Blatthräune kommt, i,st der Ein­
satz von Fungiziden· erforderlich. Aus der Literatur geht her­
vor, daf} Kupfer-�räparate, Mancozeb (ORÜGER, 1971) und 
Captafol (HEINZE, 1974) als aussichtsreiche Ver<bindungen an­
zusehen sind. Nach VITT (1976) hat sich im Bezirk Dresden 
in den letzten Jahren der Einsatz von bercema-Maneb 80 (0,2 
Prozent, 500 1/ha) gut bewährt, während Captan-Präparate, 
Zineb-Mittel und Benlate k,eine befriedigende Wirkung hatten. 
Im Gegensatz zum Gurkenan'bau unter Folie ist nach den bis­
herigen Beobachtungen eine gezielte Bekämpfung der Alterna­

ria-Biattbräune im Freiland bisher nicht notwendig. Dennoch 
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sollte man künftig diese Krankheit auch ·in Feldkulturen stär­
ker beachten und ihre Verbreitung analysieren. Erforderlich 
erscheint auch eine Ermittlung des möglichen Schadumfangs. 
Wenn hieruber exakte Angaiben vor.liegen, mu.6 man u. E. die 
Notwendi-gkeit gezielter Bekämpfungsma.flnahmen. erneut kri­
tisch prüfen. Auf alle Fälle ist die Einhaltung einer weit ge­
stP.llten Fruchtfolg,e zu beachten (mindestens 3jährige Anibau­
pause für Gurken und Kürbisse). 
Mit der vorliegenden Veröffentlichung sollte auf di,ese Krank­
heit aufmerksam gemacht werden. Ferner war es unser Ziel, 
durch die Beschreibung des Krankheits:bildes imme11hin mög­
liche Verwechslungen mit anderen Schadursachen u.nd dadurch 
bedingte falsche BekämpfungsmafJnahmen vermeiden zu hel­
fen. 

6. Zusammenfassung

Es wird über mehrjährige Beobachtungen zum Auftreten einer 
A.lternaria-BlattHeckenkrankiheit an Freilandgu11ken in den
mittleren Bezirken der DDR berichtet. D�e von dem Pi,lz Al­
ternaria pluriseptata (Karst. et Har. ex Peck) J0rstad (Syn.
Sporodesmium pluriseptatum [Kiarst. et Har. pro var.] Peck)
verursachte Kranlkiheit •konnte auch an Folieihausg,urken nachge­
wiesen werden. Das Schadbild und der Erreg,er der „Alterna­
ria-Blattlbräune" werden näiher beschrieben. Auf Befa:Msverlauf,
das möglkhe Schadausma.fl sowie Möglkhlkeiten der Bekämp­
fung wird eingegangen.

Pe3!0Me ' ' 

IlOHBJiemi:e AJ.ternaria pluriseptata Ha K}'JIJ,Typax orypqa B OTKp1,1-
TOM H 3aKp1,1TOM rpyHTe 

Coo6rqaeTCH o rrpoBe)J;eHHI,IX B qeHTpaJII,HI,IX OKpyrax r,[(P MHOro­
JieTHJ1X Ha6JI10)J;eHI1HX 3a6oJieBaHI1jj pacTeHI1M orypqoB B OTKp!,1-
TOM rpyHTe IIHTHl1CTOCTI,IQ JI:J1CTI,eB, BI,I3I,IBaeMOM rp:1160M Alter­
naria p1uriseptata üKarst. et ,Rar. ,ex Peck) ]0r.staid (Syn. iSporo'des­
mium pluriseptarum üKarst. et Har. pro ivar. IP.eck). 3Ta 60JIC'l3HI, 
OTMetraJiac1, TaK)Ke Ha orypqax B IIJiaCTMaCCOBOM TeIIJIHqe. ,[(aHO 
IIO)J;p06Hoe orr11caH11e KapT:11HI,I II0Bpe)K)J;eH:J1jj :11 B036YIJ;l1TeJIH 6o­
Jie3H:J1 «1106ypeH11H Jil1CTI,eB Alternaria». PaccMaTp:11Ba10TCH TaK)Ke 
rrpoTeKaH11e rropa)KeH11H, B03MO)KHaH cTe11eH1, Bpe)J;a :11 B03MO)K­
HOCTI1 6op1,61,1 C Bpe1J;HI,IMI1 opraH!13MaMI1. 

Summary 

Occurrence .of Alternaria pluriseptala in cucumber stands in 
the field and in the greenhouse 

Since 1977 an Alternaria leaf spot diseases in fie1d cucumber 
crops of the midd,le districts of the GDR could be 01bserved. 
The disease caus·ed by Alternaria pluriseptata (Kar.st. et Har. 
ex Peck) J0rstad (Syn. S:porodesmium pluriseptatum [Karst. et 
Har. pro var.] Peck) was al'So to find on oucum!ber plants cui1-
tivate:d in pla.stic houses. 11he symptoms and the causal ag,ent 
o( .the "Alternaria-,Blatttbräune" .are desc11ibed. The incid.ence, 
transmission, degree oif damage and possibHities of control are
discussed. 

· '- ) 
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Waltraude KÜHNEL 

Untersuchungen zur Effektivität der Saatgutbeizung von Ackerbohnen 

gegen samen- und bodenbürtige Mykosen 

1. Einleitung

Die Intensivierung des Körnerleguminosenanbaus mit dem 
Ziel, die Bedarfsdeckung mit hochwerti,gen füwei{Jfuttermitteln 
zu verbessern, orientiert in der DDR vorrangig auf eine.Aus­
weitung des Ackerlbohnenanbaus. 
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Die Acke!'lbo!hne (Vicia faba L.) besitzt au.fler einem relativ 
hohen und konstanten Rohproteingehalt sowie einer guten 
Eiwei.flqualität (EV ANS, 1972) den Vorzug einer gro.flen öko· 
logischen Streubreite und einer guten Pa/jfähigkeit in Ge­
treidefruchtfolgen (KLEIN und K.AUFHOIJD, 1973). Ihre grof}c 
Ertragslabilität erfordert jedoch, da.fl allen ertragsstabilisieren-



den Ma.fmahmen, dazu zählt auch der Pflanzenschutz, entspre­
chende Bedeutung beigemessen wird. 
In diesem Zusammenhang wurde es für notwendig befunden, 
eine Überprüfung der Eff.ekHvität der Saatgutbeizung hinsicht­
lich ihrer allgemein auflaufverbessernden Wirkung und der 
bestehenden BekämpfungsanöglichkeHen von samen- und bo­
denbürtigen Mykosen vorzunehmen. 
Der Beizung von Ackerbohnen wurde auf Grund der vorran­
gigen Nutzung zur Gründüngung bisher wenig Beachtung ge­
schenkt. Zur Beizung wurden allgemein zur Auflaufveribesse­
rung v,on Legumin,osen zugelassene Präparate empfohlen. Es 
handelte sich hierbei vorrangig um Trockenbeizpräparate auf 
der Wirkstofflbas,is von Thiuram und Captan. Über den auflauf­
verbessernden Effekt und die spezifische Wirkung dieser V er­
bindungen gegen samen- und bodenbürtige Mykosen der Ak­
kerbohne liegen erst aus jüngster Zeit entsprechende. Ergelb­
nisse vor. 
Ziel der Beai:,beitung war es, diesen Komplex samen- und bo­
denbürtiger Mykosen unter Berücksichtigung einer breiten 
Wirkstoffpalette zu untersuchen und die Eignung wirksamer 
Verbindungen für ein staubfreies Applikationsverfahren zu 
prüfen, nachdem die Trockenrbei:zung, insbesondere mit thiu­
ramhaltigen Präparaten, in :wntlhmendem Malje seitens der 
Praxis aus arbeitshyg,ienischen Gründen a:bgelehnt wird. 
Unter Berücksichtigung des aus der Literatur bekannten Erre­
gerspektrums samen- und bodenibürtiger Mykosen wurden in 
die Bearbeitung Ascochyta fabae Speg., der Erreger der Brenn­
flzckenk.rankheit, so:wie Pilze der Gattung Fusarium Unk. und 
Rhizoctonia solani K;ühn, die Erreger von WurzdfäiUilen und 
Welkekrankheiten sind, einbezogen (FOO�E, 1975; HIBWETT, 
1965, 1973; SAiLT, 1971). Nicht berücksichti,gt wu.rde die Scho­
koladenfleckenikrankheit bzw. Botrytiose, da ihre Übertragung 
nicht mit dem Saatgut, ,gondern ausschlieljlich ülber infizierte 
Pfl.aI11Zenrückstände irrn Boden erfolgt und $,omit durch Beizung 
nicht bekäm:pßbar ist (HARRISON, 1978). 

2. Material und Methode

Die Untersuchungen zur Pru,fong der aufilaufiveribes·s,ernden 
Wirkung der Beiz.ung sowie der Beizwirikung gegen Ascochyta 

fabae wurden unter Verwendung mit Ascochyta natürl�ch infi­
zierten Saatgute,s unter natürlichen Standortbedingungen durch­
gefü.ilhrt. 
Gezielte Prwung,en gegen bodenibür.tige Pathogene erfolgten 
unter Verwendung .pathogener IS:olate von Fusarium spp. und 
Rhizoctonia solani unter krünstilichen Infektionsbedingung,en in 
Gefälj- und Kleinparzellenvepsuchen. 
Die Saatgutbeizunig ,erfolgt,e unter Verwendung vo-ri Labor­
beizmet!hoden. Als Awlikationsverfa!hren dienten die Trocken-, 
Schlämm- und Beuchtbeizung. 
Einbezogen in d,ie Prüfungen waren Präpaiiate aiuf der Wirk­
stoftibasis von Captan, Thiuram, Mancozeb, Benomyl unid Me­
thylquecksiJber-p-toluolsulfam1d. An Wirkstoffkombinationen 
wunden Benomyl 30 % + Thiuram 30 %, Cai:,boxin 40 % +
Thiuram 40 °/o, Oarbenda:zim 15 % + Maneb 60 %, Carbenda­
zim 10 % + Ca1.iboxin 25 % + Thiuram 40 % und Phenyl­
quecksilberazetat 2,44 % + Carboxin 40 % berücksichtigt. 

3. Ergebnis

3.1. Ergclmis zur auflaufverbessernden Wirkung 

Zur Beurteilung der geg,en den Komplex samen- und boden­
bürtiger Mykosen gerichteten Au'flaufwirkung der Beizung un­
ter natürlichen Standortbedingungen wurden in den Jahren 
1975 bis 1977 insgesamt 18 Versuche durchgeführt. 
Die hi,enbei im Durchschnitt der Versuche mit verschiedenen 
Präparaten erbrachte Auflaufverbesserung betrug 2 bis 3 °/o, 

die durchschnittliche Schwankungsbreite 99 bis 115 %. Die ge­
ringe Effektivität der Beizung in diesen Versuchen war eindeu­
tig auf eine geringe Auflau6belastung des Saatgutes zurückführ­
bar. Bei Verw,endung qualitativ hochwertigen Saatgutes mit ei­
ner Laborkeimfähigkeit um 90 % wurden bei der überwi-egen­
den Mehrzaihl der Versuche in der unbehandelten Kontrolle 
hohe, von den Werten der Laborkeimfähigkeit nur wenig _abwei­
chende Fe1daufgangswerte erreicht, die durch die Beizung nicht 
weiter wesentlich verbessert werden konnten. Dies sipricht da­
fi'.r, da.fJ einie!fseits der vorHeg;ende Ascochyta·Befall des in 
den Versuchen verwendeten Saatgutes in Höhe von O bis 22 % 
den AuflaU'f kaum belastete und andererseits, da.fl zum gegen­
wärtigen Zeitpunikt der Auflau'fbelastung durch Bodenpilze mit 
Ausnahme verieinzelt -.;tandortbedi,ng,t -stärkerer Schadwirkun­
gen im allgemeinen noch keine wesentliche Bedeutung zu­
kommt. Nur in einem von achtzehn Versuchen verursachten 
Bodenpilze, und zwar vorwiegend Fusarium spp., eine starke 
Auflauf- und Bestarrdesminderung, wOlbei die Beizung trotz 
maximaler Auflaufvei:,besserung von 10 %, im Durchschnitt der 
Beizvarianten um 4 %, in Hinblick auf die erzielte Bestandes­
di!chte nicht ,befriedigte. 
Ergänzend durchgeführte Untersuchungen zur auflaufbeein­
flussenden Wirkung des Ascochyta-iBefalls der Samen hatten 
zum Ergebnis, dalj eine signifilkante Auflaufminderung einen 
Anteil ,gtark befallener Samen in Habe von i.ilber 20 % voraus­
setzt. Da der Starklbefall des Handelssaatgutes 1m Durchschnitt 
jedoch 10 % �aum überschreiten dürfte, ist damit dem Asco­

chyta-Befall des Saatgutes z. Z. noch keine allg-emein wir,t­
scl1aftliche Bedeutung als auflaufmindernder Faktor beizumes­
sen. 
Bei Veriwendung qualitativ schlechteren Saatgutes mit einer 
K,eimfähigkeit unter 80 %, bedingt durch einen hohen Anteil 
schlecht ausgereifter, geschrumpfter Samen mit einem h,ohen 
Besatz von Sekundärparasiten, w'irikte sich die Beizung eindeu­
tig auflaufverbessernd aus, wo1bei die erzielte Be.standesdichte 
nicht der hochwertigen Saatgutes entsprach. Dies bestätigt, dalj 
durch die Beizu,ng !Wohl eine Auflaufviexbesserung, aber keine 
Verbesserung der Saatgutqualität möglich ist. 
Ein nicht unbedeutender Einflulj auf die Auflaufwirkung der 
Beizung ist nach vorliegenrden IBeolbachtungen dem Beschädi­
gungsgrad der Samen beizumessen. Beschädigte Samen reagie­
ren einerseits allgemein e:mipfindlich auf Beizmittel (WILDE, 
1972), was zu Keim- und Auflau:fminderungen führen kann, 
zum anderen nimmt iihre Anfälligkeit für Fäulniserreger zu. 
Bei Verwendung .gelbeizten Saatgutes mit einem Anteil beschä­
digter Samen in Höhe von 30 % traten z. B. in einem Versuch 
Auflaufünin,derungen in Höhe von 20 bis 30 % auf. Da diese 
Schäden nur bei Frühsaat auftraten, Spätsaaten hingegen Auf­
laufverlbesserungen von ü:ber 20 % bewirkten, mulj eine be­
stehende Wechselwirkung zwischen den Faktoren Beizung, 
Temperatur und Erregeraktivierung in Betracht gezogeri wer­
de.n, wodurch die phytotoxische Wirikung durch die fongizide 
Wirksamkeit der Behandlung kompensiert werden konnte. 
Tabelle 1 vermittelt ,einen Übe11blick über die durchschnittliche 
Auflaufwirkung der in die Prüfung einbezogenen Verbindun-

Tabelle 1 

Auflaufwirkung fungizider Verbindungen 

Wirkstoff (%) 

Thiuram (85) 
Ca1'bendazim (1.0) + Carboxin (2S) 

+ Thiuram (40) 
Carbendaziim (15) + Mane,b (60) 
Benomyl (50) 
Benomy) (30) + Thiuram {30) 
Carboxin (40) + Thiuram (40) 
Mancozeb (80) 
Pheny)quecksilberazetat (2.44) 
+ Carboxin (40) 

Summe aufgelaufener Pflanzen (UK = 10,J) 
- Anzahl Versuche -

5 7 8 10 

102 101 102 101 

-· - 104 
- 104 

1()3 - lOJ 

103 - 103 
101 101 101 
102 

104 101 102 
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gen. Vergleichsbasis ist die Summe der ungeheizt aufgelaufe­
nen Pflan:ren. Das Ergebnis zeigt keine Wirkungsunterschiede 
der ausgewiesenen V erlbindungen. 

3.2. Ergebnis zur Wirkung der Beizung gegen Ascochyta iabae

Voraussetzung für das Auftreten der Brennfleckenkranllmeit 
ist nach vorliegenden Angaben ausschliefjlich befallenes Saat­
gut, auf befallenen Pflanzenrückständen im Boden ist der Pilz 
nicht übevwinterungsfähig. Aus bisher nicht geklärten Ursa­
chen produzieren jedoch nur 4 bis 8 % der infizierten Samen 
kranke Pflanzen (HEWETT, 1973). Auftreten und Ausbrei­
tung der Brennfleckenkrankheit sind aufjerdem stark :witte­
rung.sabhängig und lassen dadurch häufig keine eindeutige Be­
ziehung zur Ausgangsverseuchung des Saatgutes erkennen. 
Die Ergebnisse einiger ausgewäihlter Vevbindungen sind in Ta­
belle 2 zusammengestellt. Ausgewiesen wird der Wirkungs­
grad der Verbindungen über einen Beobachtungszeitraum von 
etwa 3 Wochen nach Auftr,eten der ersten Befallssymptome. 
Die Endbonitur,en erfolgten dann zumeist im Stadium der 
Vollblüte. Das Ergebnis bestätigte die von .anderen Autoren 
in jüngster Zeit nachgewiesene unzureichende ,virkung von 
Thiuram und Captan (SODE, 1973). Völlig unbefriedigend 
wirkten Mancozeb und Methylquecksirber-p-toluolsulfamid. 
Die Kombinationspräparate Carbendazim und Maneb bzw. 
Carbendazim + Cariboxin + Tihiuram entsprechen hinsichtlich 
der Wirkungssicherheit und der Wiclmngsdauer nicht den Er­
wartungen. Diesbezüglich allen Ver:bindungen überlegen .er­
wiesen sich mit einem durchschnittlichen Wirkungsgrad um 95 
Prozent ausschliefjlich Benomyl und die Wirkstoffkombination 
Benomyl + Thiurain. In-:vitro-Versuche bestätigten diese Er­
gebnisse. Die hiernach gegen Myzel von Ascochyta iabae er­
zielten BD-90-%-Werte betragen für Benomyl und Benomyl +
Thiuram 10 ·ppm, für Car:bendazim + Maneb 32 ppm, für Car­
bendazim + Ca11boxin + ·Thiuram 63 ppm, für Thiuram 75 ppm 
und für Captan 121 ppm. 
Nach den Ergebnissen wird eingeschätzt, dafj eine wirksame 
Bekämpfung der Brennfleckenkrankheit ausschliefjlich auf dem 
Wege einer Saatgutibeirzung z. Z. nicht möglich ist, dafj eine 
Behandlung mit Wirkstoffvevbindungen, die eine hohe Initial­
und lange Dauerwivkung auszeichnet, wie z. B. Benomyl und 
Benomyl 30 '% + Thiuram 30 %, jedoch wesentlich dazu bei­
tragen könnte, das Auftreten des Sekundärbefalls im Bestand 
zu verzög,ern und durch Minderung des fofektionsdruck,es im 
Bestand weitere notwendig we11dende Mafjnahmen zu unter­
stützen. 

3.3. �rg,ebnis zur Wirkung der Beiz:ung gegen Erreger von 
Fufj- und W elkekrankheiten 

Boden!bürtig,e Erreger von Wurzelifäulen wie Rhizoctonia so­

lani und Fusarium spp., denen als potentielle Schaderreger für 
unser Anbaugebiet Bedeutung beig,emessen wird, verursachten 
unter natürlichen Standortibedingungen, wie bereits erwä,hnt, 

Tabelle 2 

Wirkung,grad der Beizung. gegen Ascochyta fabae Speg. 

Versuch Saat- Tage W i r k :u n g s g r a d in 0/0 

gut- nach Benomyl Benomyl + Carbendazim Thiusam Befallene 
befall Erst- Thiuram + Cat<boxin ?flanzen 

u;o befall + TMuram inUK(O/o) 

12 14 100 100 82 100 8 

20 100 93 86 96 14 
2 12 7 99 96 91 12 18 

15 90 84 79 14 28 
22 79 73 65 0 51 

3 22 8 96 96 98 15 7 
4 22 8 100 100 69 54 3 

30 100 100 73 33 4 
5 100 21 100 94 29 49 9 

29 96 96 50 48 14 
37 88 96 58 41 21 

XWG% 95 93 71 46 16 
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Tabelle 3 

W.irkung gegen pathogene Bodenpilze (bei künstHcher tnfektion) 

Saatgutbehandlung 

Beizung 
(Durchschnitt v. 10 Verbindungen) 
Unbehandelte Kontrolle 

(ohne künstl. Ve,rseuchung) 
Unbehandelte Kontrolle 
(mit künstl. Verseuchung) 
- absolut -

Aufgelaufene Pflanzen % (UK = 100) 
Rhizoctonia solani Fusarium spp. 

Frühsaat Spätsaat Frühsaat Spätsaat 

98 247 104 118 

105 247 127 128 

87 37 71 71 

keinen für eine Beurteilung der Mittelwivkung ausreichend 
hohen Sefall. Die Beizwirkurng ,geg,en diese Erreger wurde des­
halb unter künstlichen Inf.ektionsbeidi,ng.ungen untel'Sucht In 
Infeiktions,versuchen wurde für Rhizoctonia solani eine ein­
deutig,e T�orrelation zwischen dom Temperaturfaktor und der 
Schadwirkung nachg,ewiesen. Hieraus er,klärt sich wo-h/1 die ge­
ringe !Schadwirkung des �rregers, · dessen Lnfiektionso1p,timrum 
bei 18 °C bis 20 °C hegt, bei Fruhsaat mit niedrigen Aussaat­
temperatruren. Eine Eff.ektivität der Beizun,g war demzufolge 
unt,er den Bedingungen der Frühsaat auch nicht nachweisibar. 
Bei temperatrur1bedingtem stal'lken Inrektionsdruck von Rhizoc­
tonia erwies sich die iBeizung mit einer im Durchschnitt von 
9 geprüften Veifuindungen erzieilten AuJlaufv,erbess,erung von 
150 % dag,egen als hocheff.ekitive Mafjnahme zur Beg,tandissiche­
rung, wie aus den Ergebni,ssen in T,abelle 3 hervorgelht. Die 
Mehrzahl der geprüften Veribindt11ngen ,zetgte gegen Rhizoc­

tonia solani eine sehr gtute fungwide Wirkung. Fusarium spp. 
verur,sachte unabhängig vom Saattemnin eine gleichstarke Auf­
laufuninder,ung. Di1e Wirkung d,er Beizung el'wies ,sich in di,esem 
Falle als ,stark temperatu:raibhängig. Das bedingte rbeii Spät­
·saat eine wesentliche Auflaufvevbes,serung gegenüiber der
Frühsaat. Dieses temperaturalbihängige Verhalten der Beizwir­
kung trat ausschliefjlich /bei den sy,s.temisch wirkenden Verbin­
dtmgen wie Benomyl bzw. Caribendazim auf. Hiervon iunbe­
einflufjt zeigten sich Thiuram und Metihylqueoksiföer-p-toluol­
su1faanid.
Hinsichtlich der tflungizirden Wirkung ,erwies ,sich Methylqueck­
si1ber�p-toiluolsulfaimid sowohl geg,en Rhizoctonia solani aJs
auch gegen Fusarium ,s.pp. a:ls rwirJrnngslos. 11hiuram zeigte sich
den sy,stemisch wirkienden Verlbind'ungen :iJlll aUgemeinen
schwach :unteciegen. Pythium sipp. konnte mangels pa1lhogener
Isolate nicht in ,diese Prüifung ,einbezogen werden. Nach ßeob­
achtung,en bei Fe1d- und Gefäfjv:ersuchen dürfte dies,er Pi1z­
gattung als auf:laufunindernder Faiktor bei Ackerbohne unter
u1rneren Anlbarubedingungen gering,e Bedeutung zukommen.

4. Einschätzung der Applikationsverfahren

Die zur Applikation der Beizmittel durchgeführten Untersu­
chungen hatten zum Ergebnis, dafj das Feuchtbeizverfahren un­
ter Verwendung von Flüssigformulierungen auch für Acker­
bohne das bestgeeignete Verfahren darstellt, nur stehen dafür 
keine für diesen EinsatzJber,eich wirkungsmä.flig g,e,eigneten Prä­
parate zur Verfügung. Ein gleichfalls geeignetes Verfufilren 
stellt die Schlämmbeizung dar: Sie stellt jedoch aufjer der not­
wmdigen Bereitstellnug der erfovderlichen Technik sehr hohe 
Anforderungen an ,di,e Mittelformulierungen, denen die Mehr­
zc1hl der geprüften Trockenbeizpräparate ,nicht entsprach. Nur 
3 Benomylpräparate, Du :Pont Benomyl, Benlate T und Chinoin 
Fundawl WP 50 erwiesen sich oowohl zur Schlämmbeizung als 
auch für das Beizverfavhren mit simultaner Befeuchtung geeig­
net, !bedingt durch die Bildung eines der Samenscha1e fest an­
haftenden, sehr gleichmäfjig verteilten Films. Die Haftfähig­
keit gegenüber Trockenlbeizung mit 50 bis 70 % betrug in die­
sem Falle 98 bis 100 %. Die dag,eg,en zu geringe Haftfähigkeit 
dn Mehrzahl der Trockenheizen, bei Wolfen-Thiuram 85 z. B. 



von 78 %, führt beim Saatgutumschlag zum Abstäuben des an­
getrockneten Präparates. Im Falle thiuramhaltiger Präparate 
führt dies .seitens der .Praxis zu einer Ablehnung derselben 
aus a1ibeitshygienischen Gründen. 
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Forschung 

Wintergerste als Wirtspflanze 
des Stengelälchens Ditylenchus dipsaci 
Kühn 

In sozialistischen Pflanzenproduktions­
betrieben mit k!onzentdertem Zwiebel­
anbau kann es in Jahren mit geeigneten 
Witterungsbedingungen vor allem im 
Mai (FRITZSCHE, 1967; GENTZSCH, 
1973) und dem Vorliegen einer entspre­
chenden !BodenV'erseuchung durch das 
Stengelälchen (Ditylenchus dipsaci Kühn) 
zu erheblichen Schäden bzw. Ertrags­
ausfällen bei Speise- und Steckzwiebeln 
kommen. Zur Bekämpfung stehen geeig­
nete chemische Pflanzenschutzmittel zur 
Zeit nicht zur Verfügung. Der Schwer­
punkt ,der Ma.f3nahmen des Pflanzen­
schutzes liegt deshalb auf dem Gebiet 
der Pflanzenihygiene und trägt 'lomit 
vo11beugenden Charakter. Die wichtigste. 
Ma{3nahme ist dabei die Bekämpfung 
der Unkräuter in den Fruchtfolgen, eh 
eine gro.f3e Zaihl von Unkrautarten als 
Wirts- bzw. Überhäliterpflanzen einen 
ma.f3geblichen Einflu.f3 auf diie Popula­
tionsdichte der Nematoden im Boden lrn­
ben (GENTZSCH, 1973). Von den land­
wirtschaftlichen Kulturpflanzen sind ne-

ben Zwiebeln in deren Anbauzentren in 
der DDR vor allem Etbsen und Acker­
bohnen als gute Wirtspflanzen bekannt 
(FRITZSCHE, 1967; GENTZSCH, 1!J73), 

.wobei als Wirtspflanzen solche bezeich­
net werden, in denen eine Vermehrung 
der Nematoden, nachgewiesen durch das 
Vorhandensein von Eiern und Larven 
neben adulten Tieren im Pflanzenge­
webe, möglich ist. Solche Kulturen soll­
ten �e1nesifal:ls als V,orfrüchte für Zwie­
beln angebaut werden. Demgegenüber 
bezeichnet DECKER (1969) Pflanz;en, in 
denen sich die Nematoden längere Zeit 
aufualten und ernähren können, ohne 
jedoch zur Vermehrung zu gelangen, als 
Üiberhältevpflanzen. 
Für D. dipsaci a1s Zwiebelschädling ist 
bekannt, da.f3 zwischen verschiedenen 
Herkünften Unterschiede im Verhalten 
geg,enüber verschiedenen Unkraut- und 
Kulturpflanzenarten bestehen können. 
Des11alb sind FruchHolgeempfehlungen 
erst dann möglich, wenn die W.echse�be­
ziehungen zwischen den in Frage kom­
menden Ku'lturarten und der spezifi­
schen Nematodenpopulation hinsichtlich 
der Wirts- bzw. Überhältereignung der 
Pflanzenarten bekannt sind. Für das 
.Zwi,ebelanbaugeb1et um Aschersleben, 
Bez. Halle, wurden von FRITZSCHE 
(1967) und um Borna, Bez. Leipzig, von 
GENTZ'SCH (1973) entsprechende Wirts­
pflanzenlisten veröffentlicht. Winterger­
ste wurde übereinstimmend in beiden 
Gebieten nicht unter den Wirtspflanzen 
aufgeführt. 

Im Zwiebelaillbaugebiet um Asche::sle­
ben konnten wir nunmehr lokal be­
grenzt einen starken Befall bei Winter­
gerste mit D. dipsaci nachweisen. Die 
befallenen Pflanzen zeigten im zeitigen 
Frühjahr deutliche Vevdickungen und 
Verdrehungen an d�r Stengelbasis 
(Abb. 1). Die Pflanzenuntersuchung in 
diesem Wachstumsstadium erga1:J eine 
Besatzdichte :bis zu über 50 adulte Ne­
matoden ,pro Pflanz-e und zahlreiche Eier 
im Stengelgewehe. Bis zu Beginn des 
Schossens wiesen sie deutliche Wachs­
tumsstauchungen auf, die aber in der 
Folgezeit überwachsen wurden. Nach 
Einsetzen des Schosoons waren im Pflarn­
zenge-webe alle Stadien des Nematoden 
nebeneinander vorhanden, so da.f3 da­
durch dre Wirtseignung dfil' Wintergerste 
für diese D.-dipsaci-Herkunft au.f3er 
Frage steht. 
Infekti9nsversuche unter Gewächshaus­
bedingungen mit den aus der befallenen 
Wintergerste gewonnenen Nematoden 
zeigten, da.f3 Zwi�beln für diese Her­
kunft anfäl:lig sind. Im Verlaufe der V e­
getationsperiode beobachteten wir, da.f3 
sich die im Wintergerstenbestand, vor al­
lem die .im Bereich der Feldränder be­
findlichen Befal1sherde in dem angren­
zenden Zwiebelbestand kontinuierlich 
foa:tsetzten. Bei Untersuchung der Un­
kräuter in beiden Ku1turarten konnte 
auch für iErdreuch (Fumaria ofiicinalis 
L.), Klebkraut (Galium aparine L.), Eh­
r,enpreis (Veronica agretis L.) und Acker­
steinsame (Lithospermum arvense L.) 
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die Wirtspflanzeneig,nung nachgewiesen 
werden, d1e bisher für die D. -dipsaci­
Herkunft Aschern1eben entweder als 
Nichtwirte galben oder no,ch nicht unter­
sucht w,urden (FRJTZSCHE, 1967). La­

mium amplexicaule L. wurde, wie bei 
früher,en Untersuchungen, auch im vor­
lieg,enden Falle als Nichtwirt nachge­
w.iJesen. 
Die genannten Unterschiede zu frü!heren 
Beobachtungen können in der Tatsache 
begr:ündet sein, dalj die Aggressivität 
von D. dipsaci gegenüber bestimmten 

[Zi] Erfahrungen 

aus der Praxis 

Schäden durch Phorbia platura Meigen 
an Zwiebeljungpflanzen 

Auf einem zur .Steckzwieibelgewinnung 
vorgesehenen Zwiebelbestand {'Zittauer 
Ge1be') im Kreis Aschersleben wurde 
Ende Mai, nachdem die Pflanzen das 
zweite Blatt ausgebildet hatten, ein un­
regelmäljig Üiber den gesamten Bestand 
verteiltes nesterweises Absterben der 
Pflanzen beobachtet. Die Fläche der Ne­
ster schwankte zwischen 1 und ca. 100 
Quadratmetern. Innerha1b weniger Tage 
waren mehr oder weniger ausgedehnte 
Fehlstellen entstanden, auf denen die 
Blätter der Pflanzen bis auf wenige Aus­
nahmen völlig vertrocknet waren und 
auf der .Bodenolberfläche ,lagen. Wir 
konnten beobachten, dafi die Absterbc­
erscheinungen innerhalb der Reihen, 
von den ersten F,ehlstellen aus·gehend, 
fortschritten. Die Pflanzenuntersuchung 
ergab, dafi die Triebe unmittelbar an 
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Abb. 1 , Schäden an 
Wintergerste duxch 
Ditylenchus 

dipsaci Kühn 
Links: gesu-nje Pflanze, 
Rechts , befallene Pflanae 

Pflanzenarten im Laufe der Jahre 
Schwankungen unterliegen kann. Denk­
bar ist aber auch eine Verschiebung in 
den biologischen Eigenschaften in der 
vorliegenden Nematodenpopulation · auf 
Grund v-on Selektionsvorgängen. Di�s 
betrifft auch die Befunde an Winterge.c­
·ste, die ebenfalls auf Grund früherer Un­
tersuchungen i111 diesem Anbaugebiet
(FRITZSCHE, 1967) sowohl durch Frei­
landlbeobachtung,en als auch im Infek­
tions,v.ersuch im Gewächshaus als Nicht­
wirt galt. 

bzw. unter der Bodenoberfläche faserig 
durchtrennt waren. An den Übergangs­
stellen zwischen den geschädigten und 
ungeschädigten Pflanzen in den Reihen 
fanden wir an solchen Pflanzen, die erste 
W elkeerscheinungen zeigten, in einer 
Bodentiefe von ca. 1 bis 4 cm bis zu 4 
Fliegenlarven pro Pflanze. Wir konnten 
auf Grund der Papillenanordnung auf 
den Endsegmenten sowie ,der 6 bis 7 
Knospen am Vorderstigma der Larven 
dieselben als der Art Phorbia (= Delia) 
platura Meig,en zugehörig bestimmen. 
In ,der Literatur ist diese Art auch unter 
den Synonymen P. bzw. D. cilicrura 
Rond. oder fuscipes Zett. .sowie unter 
den deutschen Bezeichnungen Kammschi­
nen-Wurze1flicge, Bohnenfliege, Saaten­
filiege, Schafottenfiliegc, Graue W:urzel­
fliege zu finden. Während die Larven 
der Zwieibelfüiege (P. antiqua Meigen) 
hinsichtli�h der Papillenvcrteilung mit 
P. platura iilbereinstimmen, besitzen sie
im ,Gegensatz zu dieser 10 bis 11 Knos­
pen am Vorderstigma, so dafi hierdurch
V erwechs1ungen ausgeschlossen werden
können.
Im vorliegenden Falle wurden die be­
schriiebenen Schäden durch die iim Bo­
den an bzw. in den unterg·epflügten 
Pflanz.enresten der Vorfrucht (Busch-

Unsere Befunde unterstreichen die von 
GENTZSCH (1973) getroffene Feststel­
lung, dafi Fruchtfolgeempfehlungen als 
vorbeug.ende Ma.finahme gegen Schäde11 
an Zwiebeln durch D. dipsa::i nur auf 
Grund der Kenntnis des für die jewei­
lige Nematodenherkunft typischen Wirts­
pflanzenkreises bzw. deren Überhälter­
pflanz,en gegeben werden können. Der 
Wintergerste mufi nunmehr zumindest 
lokal in diesem Zusammenhang die ent­
sprechende Beachtung geschenkt wer­
den. 
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bohnen) überwinterten Larven verur­
sacht. Zum Teil konnten sie zum Beob­
achtungstermin in den ausgegrabenen 
Stoppelresten gd.unden werden. In Zucht 
g,enommene Larven verpuppten sich bis 
Mitte Juni. Die Fliegen schlüpften unter 
Zucht'bedingungen ab Ende Juni, so dafi 
von dieser Zeit an mit der Eiablage an 
Wirtspflanzen durch diese Generation 
unter unseren Bedingungen gerechnet 
werden mufi. 

Obwohl das Zwiebelsaatgut ordnungsge­
mäfi mit bercema-Zwiebel-Bekrustal in­
krustiert worden war, konnten wir zu­
mindest an den Befallsstellen eine Wir­
kung dieser Behandlung nicht feststel­
len. Dagegen <beendete eine Spritizung 
niit bercema-Spritz-Lindan SO innerhalb 
von 3 Tag,en die weitere Ausbreitung der 
Schäden. Nach dieser Zeit wur'den rn 
einer Bodentiefe bis ca. 5 cm die durch 
dies€· Mafinahme abgetöteten Larven 
Schäden. Nach dieser Zeit wurd,en in 
200 g Boden bis zu 9 tote Darv,en. Da 
innerhalb der Befallsnester einige Pflan­
zen verstr�ut über die Reihen von den 
Larven nicht angegriffen worden waren, 
konnten diese ,sich normal weiterentwik­
keln. Allerdings entwickelten sich die 
Zwiebeln an diesen Stellen zu Übergrö-



.fien, wie eine Bonitur nach ca. 6 Wochen 
ergab. 

Schäden an keimenden Samen und Keim­
pflanzen durch P. platura_ werden von 
einer gro.fien Zahl landwirtschaftlicher 
unq gärtnerischer Kulturen gemeldet. 
Hierzu gehören Bohnen, Etibsen, Kohl-

Aufmerksamkeit den Gallmücken 

des Getreides! 

Am Getreide treten vier v-erschiedene 
Gallmückenarten auf. Es !handelt ,sich um 
die Gelltbe WefaengaH!IllÜcke (Contarinia
tritici [Kirby]), die Orang,e11ote WefaJen­
ga,lilimücke (Sitodiplosis mosellana [Ge­
hin)), die Sattelmücke (Haplodiplosis
e_questris [Wagner]) und die Hessen­
mücke (Mayetiola destructor ESay)). 
Diese Arten werden derzeit im Raihmen 
der Schaderreger- und Bestandesüiberwa­
chung nicht kontrolliert, so da.fi augen­
b1icklkh kein ,g,enauer Überblick über 
den Umfang und die Intensität ihres 
Auftretens in den Getreidebeständen der 
,DDR besteht. 
Eing-ehende Kontrollen üiber den Mas­
senwechsel von Schadinsekten in Wei­
zenbeständen im Bezirk Halle, wie sie 
von uns seit 1968 durchgeführt wevden, 
haben indessen unter Beweis gestellt, 
da.fi sich föe Getreidegallmücken seit Jah­
ren in einer Latenzphase ihres Au.fitre­
tens befinden und damit keine wirt­
schaftliche Bedeutung besitzen. Erst im 
vergangenen Ja!hr mehrten sich Anzei­
chen eines verstärkten Befalls, insbe· 
sondere durch Larven der Ge1ben und 
Orangeroten Wei:zengallmücke und der 
Hessenmücke, auch Hessenifliege ge­
nannt. 
Neben verschiedenen Kontrollen, die 
nur Stichprobencharakter trugen, wm·­
den im Jahre 1978 in einem Winterwei­
zenbestand gründliche Erihebungen zum 
Besatz der Ähren mit Larven der beiden 
Wei-2,engaUmücken (Contarinia tritici und 
Sitodiplosis mosellarza) vorgenommen. 
Ohne im einzelnen die Ergebnisse dar­
zustellen, sei erwähnt, da.fi v,on 100 un­
tersuchten Ähren genau 30 mit Gallmük­
kenlarven besetzt waren. Der Befall va­
riierte in au.fier,g,ewöhnlichen Grenzen in­
nerhalb einer Infloreszenz. Als Extrem­
wert wurden 136 Larven/Ähre registiert; 
der Durchschnitt lag bei 23 Individuen/ 
Ähre. Die Zahl der je befallene Inflo­
r,eszenz geschädigten Körner belief sich 

_ im Mittel auf 5,7 (10 %), bei einer 
Schwankung�reite von 2 und 10 Kary­
opsen (3,8 bis 30 %) . Was schlie.filich 
den Besatz an Gallmückenlarven je Ko:::n 
anbelangt, so erreichte er im Maximum 
35 Individuen, !bei einem Durchschnitt 
von 9,1 Larven/Karyopse. Zum Anteil 

arten, Rüben, Mais, Kartoffeln, Roggen, 
Spinat, Tomaten, Gurken, Lupinen, Senf, 
u. a. In den FäI1en, lin dienen solche Kul­
turen Vorfrüchte von Zwiebelkulturen
sind, müssen 1Schä·den durch P. platura
als Ursache von Pflanzenausfällen im
Jungpflanzenstadium bei der Diagnose
Beachtung finden.

Abb. 1: 
Liegestellen der P.uparicn 
der Hessenmücke 
( Mayetiola destructor 

(Say)) am �nternoddium 
von Halmen des Winter· 
w,efaens. ünks befalls· 
freier &Im 

der beiden Arten an der gesamten Popu­
lation der Weizengallmücken besagen 
die Untersuchungen im Jahre 1978, da6 
die Gelbe Weizengallmücke (Contarinia
tritici) eindeutig ,dominierte. Der hohe 
Larv-enbesatz in den Ähren unterstreicht 
diese Feststellung. 

Es wäre sicherlich verfrüiht, die noch lük­
kernhaften Befunde über das Auftreten 
der Weizengal1mücken zu werten, zu ver­
allgemeinern und die Gefahr einer be­
vorstehenden Gradation zu beschreiben. 
Dennoch sollten die Beobachtungen 
Grund sein, die Schädlinge in das Pro­
gramm der Schaderregerooerwachung 
wieder aufzunehmen. Die in der CSSR 
und in der Bundesrepublik Deutschland 
seit Jahren beobachteten Befallsverhält­
mss,e ,geben dazu ohnehin ausreichend 
Viemnlaiss.un,g. 

Eine Überwachung erscheint im Hin­
blick auf die Hessenmücke und die Sat­
telmücke a�genblickliclt noch nicht ange­
z,eigt, . da das Auftreten be1der Schäd­
linge dazu keine Anh�ltspunkte liefert. 
Es soll in diesem Zusammenhang ledig­
lich ü'ber die Beobachtung informiert 
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werden, da.fi bei Untersuchungen von 
Weizenstoippe1n häufig unmittelbar über 
dem untersten Halmknoten die Pupa­
rien der Hessenmücke bzw. deren Lie­
gestellen gefunden werden konnten 
(Abb. 1). Von bisher 4 380 untersuchten 
Stoppeln ,erwiesen sich 112 oder 2,56 % 
als befal1en. Bei Kontrollen der Weizen­
und Roggenbestände im Rahmen der 
Schader11egerüberwachung gilt es daher, 
auf Schadsymptome der Hessenmücke zu 
achten. Diese äu.fiern sich während der 
Scho.fiperiode in Wuchshemmungen und 
vorzeitigem Vergilben und z. T. auch 
Umknicken der Halme. An den Schad­
stellen am Internodium befinden sich in­
nerhalb der Blattscheiden entweder die 
wei.filichen Larven oder die 2,5 bis 4 mm 
gro.fien, glänzend braunen Puparien. 
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Veranstaltungen 
und 

Tagungen 

4. Pflanzenschutzmittel-Symposium
der DDR in der UdSSR

Vom 18. bis 19. Oktober 1978 fand in 
Moskau ein Symposium zu Fragen der 
Anwendung von · Pflanzenschutzmitteln 
der DDR-Chemie statt. Dieses Sympo· 
sium wurde von der VV:B Agrochemie 
und Zwischenprodukte im Auftrag des 
AuJjenhandelsbetriebes Chemie-Export­
Import organisiert. 
Der Einladung waren Vertreter der be­
deutendsten staatlichen und wissen­
schaftlichen Institutionen gefolgt, wie 
z. B. Staatliche Kommission für PSM,
Sojus.selchostechnika, So j uschimexprort,
Ministerium für Landwirtschaft der
UdSSR und der Lettischen, Estnischen,
Litauischen SSR und der RSFSR, All­
unionsinstitut für Pflanzenschutz, All­
unionsinstitut für chemische Pflanzen­
schutzmittel und Sojusnichi Taschkent.
Spezialisten aus den wichtigsten Herstel­
lerbetrieben für Pflanzenschutz- und
Schädlingsbekämpfungsmittel der DDR
berichteten in 7 wissenschaftlichen Vor­
trägen über neue wissenschaftliche Er­
gebnisse, die in den vergangenen Jah­
ren bei ausgewählten Insektiziden, Aka­
riziden, H·er.biziden und Mitteln zur
bi-0logischen Prozeljsteuerung (MBP) er­
zielt wurden. Die zwei gehaltenen Ko:.·­
referate von sowjetischen Experten be­
reicherten das Vortragsprogramm, da die
sowjetischen Erfahrungen bei der Prü-
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fung und Anwendung von Pflanzen­
schutzmitte.In · aus der DDR dargelegt 
wurden. 
Die Auswahl .der Vorträge verlief unter 
dem Gesichtspunkt der Weiterführung 
und Vertiefung der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet des Pflanzen­
schutzes mit dem Ziel, praktische Erfah­
rungen bei der Anwendung der expor­
tierten PSM mitzuteilen sowie den Ex­
port neuer und weiterentwickelter PSM 
und MBP vorzubereiten. 

BORN referierte über die Produktion 
von PSM und MBP in der DDR. Es 
wurde auf die volkswirtschaftliche Stel­
lung der Erzeugnis,grnppe PSM ,einge­
gangen, die sich aus ihrer Verantwor­
tung für die Deckung des BSM-Bedarfs 
der sozialistischen Landwirtschaft der 
DDR und die Realisierung der umlfang­
reichen Exportverpflichtungen ergibt. 
BOMBACH !berichtete ürber Erfahrun­
gen bei der Anwendung des Her:bizides 
Elbatan (Lenacil) in verschiedenen Kul­
turen, wo·bei schwerpunktmäljig die Er­
fahrungen bei der chemischen Unkraut­
bekämpfung in Zuckerrüben mitgeteilt 
wurden. Die zwei folgenden Referate 
von SIEBERHEIN und DREWITZ be­
handelten die Anwendungsmöglichkeiten 
von SYS 67 B (2,4�DB) insbesondere zur 
Unkrautbekämpfu.ng in Luz·emeansaaten 
und von SYS 67 MPROP (Af.ecoprop) in 
Getreidekulturen. Es wurde ,auf die Er­
höhung der Ge'brauchswerteigenschafte� 
der Wirkstoffe durch gezielte Heribizid­
kom'binationen und die kombinierte An­
wendung von SYS 67 MPROP mit MBP 
wie z. B. Chlormequat hingewiesen. 
KRAMER sprach über die bisherigen Er-

VITANOV, M.: Die Verbreitung von 
Gemüsekrankheiten in Plastfoliehäusern 
(S. 39) 

Sofia Nr. 4/1978 

IV ANOV, S.: Ein System zur Bekämp­
fung von Lyonetiiden, Stigmelliden und 
Lithocolletiden in Obstanlagen (S. 2) 
ANGELOVA, .P.: Wirksame Milbenbc­
kämpfung in Obstkulturen (S. 5) 

gebnisse und Erfahrungen bei der An­
wendung des Halmsta'bilisators Campo­
san (Ethephon) in Winterroggen, Win­
tergerste und weiteren Kulturen. Es 
wurde zum Ausdruck gebracht, da6 
durch Anwendung von Ethephon-Kombi­
nationspräparaten das Anwendungs­
spektrum wesentlich veribreite:rt werden 
kann. Das von ROMANOWSKAJA ge­
haltene Korreferat gab Augkunft über 
die Erfahrungen bei der Anwendung von 
Camposan im Getreidebau der Lettischen 
SSR, wdbei Vergleichsuntersuchungen 
mit TUR (Chlormequat) vorgelegt wur­
den. 
BRITZ und SCHUBERT stellten zwei 
phosphororganische Präparate (Butonat, 
CKB 1220) vor. Eigenschaften, Wir­
kungsweise, Toxikologie und Einsatz­
möglichkeiten in der sowjetischen Land­
wirtschaft wurden mitgetei1t. 

STONOW •berichtete in seinem Korrefe­
rat über die Erfahrungen, die in den 
letzten Jahren bei der Prüfung der Prä­
parate Trakephon GBuminafos), Traza­
lex (Nitrofen + Simazin) und Camposan 
(Ethephon) gesammelt werden konnten. 
Den Vorträgen und Korreferaten folg­
ten rege Diskussionen. Das Symposium 
wurde somit als Erfahrungsaustausch ge­
nutzt und ist als ein ,positiver Beitrag zu 
der zwischen der UdSSR und der DDR 
seit langem bestehenden engen Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet des Pflanzen­
schutzes und der Schädlingsbekämpfung 
zu werten. 
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CURJN, H.: Die Wirkung einiger Her­
bizide auf Puccinia graminis f. tritici 
(S. 21) 

Sofia Nr. 6/1978 

ATANASSOV, H.: Sicherheitsmaljnah­
men bei der Bekämpfung von Vorrats­
schädlingen ('S. 10) 
GHEORGIEVA, M.: Der Schutz der To­
maten gegen Krankheiten (8. 32) 

Sofia Nr. 3/1978 Sofia Nr. 5/1978 Sofia Nr. 8/1978 

o. V.: Die Rolle des Pflanz,enschutzes bei
der Produktion von mehr und hochqua­
litativ.em Getreide (S. 1)
FETVADJICEVA, N. u. a.: Das Problem
der annuellen Unkräuter im Winterwei­
zen (S. 15)
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HARIZANOV, A; BABRIKOVA, T.: 
Die toxische Wirkung einiger Insektizide 
auf Chrysopiden-Arten �S. 12) 

SHERUHINA, T.; ISS!, I.; FEDORIN­
CHIK, N.: Die weitere Entwicklung der 
mikrobiologischen Methode (S. 16) 

V ALEV A, R.: Die Wirkung der Herbi­
zide Diuron, Dalapon und 2,4-D auf die 
Zusmnmensetzung der Unkrautflora in 
Obstanlagen (S. 21) 

NICOLOV, N.: Scotia ypsilon und S. 
segetum er,scheinen in groljer Zahl (S. 32) 




